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Die älteste Fabrik für 
feuerfeste Cassenschränke 
im Königreich Polen und im Kaiserreich, seit dem 
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Empfiehlt: 
d ee eg Mie ge Brunnen. Zë Gaze ans beſtem chemiſch reinem Kupfer 
4 a Se Draht, Dynamobürſten⸗, Roßhaar⸗ und Metoll-Sieb-Gaze, wie auch fertige Siebe für Färbereien 
Umzüge, Verpackung u. Aufbewahrung von Möbeln, en landwirthſchaftliche und induſtrielle Zwecke. Trocken-Horden für Färbereien Sa Trocknen 
ZS 2 loſer Wolle aus einem Stück ſowie auch Löffel zum Herausnehmen loſer Wolle. Draht⸗Körbe zum 
Verleihung bon Equipagen Dämpfen von Garnen für Spinnereien, engliſche (Perlkopf). Gewebe für Wölfe in Spinnerein und Wolf⸗ 
Siebe, Comp air, und Fliegen⸗Fenſter, Hand⸗ und Maſchinengeflechte. Schuß⸗Vorrichtungen für Trans⸗ 
TI 8 A E i 1 j 1 ch ii en U i E ` u 8 A t 1 E N au f t f k H. ] miſſionen und ſämmtliche Maſchinen, Draht⸗ Garten⸗Zäune. Geflechte für Sand⸗ und Kohlen⸗Harfen wie 
8 auch fertige Harſen. Außerdem Anferligung aller noch in dieſe Branche ſchlagender Arbeiten in jeden 
aͤßige Preiſe Lodz Skwerowa 8. Metallen u. Nummern, Web» u. Flecht Arbeiten bei ſolidet und prompter Ausführung zu reducirten Preiſen, 
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St. Petersburg. 


— Der zweite Hofball bei Ihren Mojes 
fläten fand dem „pas. Däer? zufolge am 
Dienſtag im Konzertſaat des Winterpalals Hatt, 
Gegen 9 Uhr begannen die Gäſte, gegen 800 
Perſonen, einzutreffen: die Staatsdamen, Hof⸗ 
fräulein, die Mitglieder des Reichs alhs, die Ver⸗ 
treter des diplomatiſchen Korps, die Senatoren. 
die erſten und zweiten Chargen des Kaiſerlichen 
Hofes, die Staatsſekretäre, Ehrenvormünder, Admi⸗ 
rale, Generale und Offiziere der Garderegimenter. 
Es war 94 Uhr Abends, als Ré die Thüren des 
Malachitſaales öffneten und die Muſik ertönte. 
Ihre Majeſtäten der Kaiſer und 
die Kaiſerin Alexandra Feodorowna 
traten in den Konzertſaal. Seine Majeftät 
trug die Chevaliergarde⸗Unifomm, Ihre Ma⸗ 
jeſtät die Kaiſerin Alexandra Feo⸗ 
dorowna war in h ll roſiger Toklette mit Sil⸗ 
ber verſehen und trug ein prachtvolles Diadem auf 
dem Haupte. Es folgten Ihre Kaiſerlichen Hoheiten 
der Großfürſt Thronfolger Michael Alexandrowilſch, 
die Großfürſtinnen Maria Pawlowna, Eliſabeth 
F odorowna, Maria Georgiewna, die Großfürſten 
Wladimir Alexandrowitſch, Boris Wladimirowilſch, 
Andreas Wladimirowiſſch, Alexius Alexandrowitſch, 
Sergius Alcxandrowitſch, Konſtantin Konſtanti⸗ 
nowilſch, Demetrius Konſtantinowitſch, Michael 
Nikolajewitſch, Georg Michailowilſch, Alexander 
Michallowilſch, Sergius Michailowilſch, die Her 
zöge Georg Georgitwitſch und Michael Georgiewitſch 
von Micklenburg⸗Strelißz und der Prinz Tſcha⸗ 
krabon von Siam. J. K. H. die Großfürſtin 
Maria Pawlowna war in weißer Robe, J. K. H. 
die Großfürſtin Eliſabeth Feodorowna in blauer 
und J. K. H. die Großfürſtin Maria Georgiewna 
in meergrüner Toilette erſchienen. Die Tänze 
dirigirte der UlanenRittmeiſter M. E. Maſſlow. 
Ihre Majeftät und Ihre Kalſerlichen Hoheiten 
die Großfürſtinnen geruhten an den Tänzen theil⸗ 
zunehmen. Nach der zweiten Quadrille wurde 
Thee ſervirt. Das Souper fand im Mikolaiſaale, 
im Avantſaale und auf der Platform der Jordan⸗ 
Anfahrt ſtatt. 

Im Centrum des Saales ſtand die Kaiſerliche 
Tafel. Am Centrum nahm Ihre Majeſtät die 
Kalſerin Alexandra Frodorowna 
Platz. Rechts von Ihrer Mujeftät ſaßen : der 
türkiſche Botſchafter Marſchall Hüsni Paſcha, die 
Großfürſtin Maria Pawlow aa, der engliſche Bots 
ſchafter Sir Charles Stuart Scott, die Gemahlin 
des öſterreichiſch⸗ungariſchen Botschafters Baronin 
Aehrenthal, der deuiſche Bolſchafter Graf v. Alvens- 
leben, die Gemahlin des amerikaniſchen Bolſchaf ⸗ 
ters Meme Cormick, General⸗Adjutant Graf Ig⸗ 
naljew, die Zücſtin M. M. Golizyna, der Gene⸗ 
ral⸗Adjutant dis deulſchen Kaiſers Fürſt Radziwil, 
die Staatsdame Gräfin Pahlen. Links von Ihrer 
Majenät der Kaiferin ſaßen: der (talieniſche 
Bolſchafter Graf Morra di Laariano, die Groß⸗ 
fürſtin Eliſabeth Feodorowna, der öſterreichiſch⸗ un 
gariſche Boiſchafter Freiherr v. Aehrenthal, die 
Gemahlin des engliſchen Bolſchafters Lody Scott, 
der ſpaniſche Bolſchafter Fürſt Pio de Saboya, die 
Gemahlin des deutſchen Botschafters Gräfin v. 
Alvensleben, der amerikanische Botſchafter Herr 
Mac Cormick, die Staatsdame Gıäfin Woronzowa⸗ 
Daſchkowa. Seine Majeſtät der Kai⸗ 
fer geruhte die Reihen der Gott entlang zu 
gehen und an einer der Tafeln Platz zu nehmen. 
Nach dem Souper begann wieder der Ball, der 
bis 2 Uhr Nachts dauerte, worauf Sich die Aller⸗ 
höchſten Herrſchaften von den Gäſten verabſchiede⸗ 
ten und in die inneren Gemächer zurückzogen. 

— Allerhöchſtes Antworttele⸗ 
gramm. Auf das allerunterthänigſte Telegramm 
des General- Gouverneurs des Steppengeblets 
General-Lieutnante Sſuchotin über die Beendigung 
der Arbeiten der erſten Konferenz der Bauern⸗ 
Hauptleute des Steppengebies, geruhte Se. 
Kalſerliche Majeſtät Allergnädigſt zu 
erwidern: 

„Beauftrage Sie, allen Theilnehmern an der 
Konferenz im Omsk Meine herzliche Dankbarkeit 
für die Mir geäußerten Gefühle und für ihre 
eifrige Arbeit in der Angelegenheit der Organi- 
ſation der Bauern- und der Indigenen⸗Bevöl⸗ 
kerung des Gebiets zu eröffnen. Ich glaube es, 
daß die Bauern⸗Hauptleutr eifrig um das Wohl 
der von ihnen geleiteten Bevölkerung mit der 
den aufgeklärten ruſſiſchen Männern eigenen Fried⸗ 
fertigkeit bezüglich der Indigenen und mit dem 
Bewußtſein ihres verantwortlichen Dienſtes zur 
Wahrung des zuffiihen Staalsgedankens in dem 
entfernten Grenzgebiet Meines Reichs beſorgt fein 
werden. Nikolai.“ 

— Aus Andiſhan berichtete Kammerherr Ale⸗ 
randrowski der Hauplverwaltung des Rolhen Kreu⸗ 
zes unter dem 14. Januar: „Nichdem wir den 
Betrag der erforderlichen Unterſtutzung für die 
Geſchädigten bis zum März, wo hier der Früh⸗ 
ling beginnt, feſtgeſtellt, brendigen wir die Sicher⸗ 
ſtillung dis Rayons mit dem Nothwendigen. 
Warme Kleitung und Fußzeug wurden an 3000 
Perſonen verabfolgt; Verpflegungshilfe wird 
7000 Perſonen erwieſen, wobei verabfolgt werden: 
Mehl, gebackenes Brod, Reis, Thee; an vier 
Punkten find Speiſeanſtalten in Thäugkeit; die 
ruſſiſche Bevölkerung wird weiter mit Holz und 
Geld unterſtützt. Es iſt tiefer Schnee gefallen 
und die Kälte ſteigt bis zu 10 Grad. Morgen 
reiſe ich nach Taſchkent zur perſönlichen Berichler⸗ 
ſtattung dem General⸗Gouverneur.“ Zum Ab⸗ 
ſchluß der Richnungen hatte die Hanptverwaltung 
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Friedrich Auguſt, Kronprinz von Sachfen. 
(Neueſte Aufnahme). 


dem Kammerherrn Alexandrowski am 13. Januar 
20,000 Rbl, per Telegraph übermacht. 


Politiſche Rundſchau. 


— Die Lebensweiſe des Königs 
Georg von Sachſen iſt jetzt, fo berichtet 
das „Leipz. Tabl.“, uach vollfländiger Ueberwin⸗ 
dung der überkommenen, ſehr bedenklichen Eikran⸗ 
kung, die altgewohnte. Der Monarch bewohnt die 
Gemächer im zweiten Siode des nach dem Bären⸗ 
garten zu gelegenen Theiles des Reſidenzſchloſſes, 
in denen vor mehr als 30 Jahren ſein Valer, 
König Johann, wohnte. Die von dem Könige 
benutzten Räume, welche zwar höchſt vornehm, 
aber durchaus nicht prunkvoll, neu eingerſchtet wor⸗ 
den find, beſtehen aus einem Empfangszimmer, 
einem Wohn- und Arbeltszimmer, einem Salon 
und einem Schlafzimmer, ſowie inigen Neben ⸗ 
räumen. Das Leben des hohen Herrn, der jedem 
Punk abhold ift und den größten Theil des Zo, 
gis in ernſter Arbeit, ſeine freie Zeit aber mit 
den Gliedern der Königlichen Familie verbringt, 
iſt ſehr regelmäßig. Früh, in der achlen Stunde, 
ſteht er auf, begiebt fi in die Hauskapelle zur 
Morgenandacht, nimmt danach den ergeet 
ein und arbeitet bis Mittags. Mittags gegen 12 
Uhr wird ein aus Bouillon und einer Beilage 
beſtehendes zweites Frühſtück ſervirt. Nachmil · 
tags unternimmt der Monarch mit Vorliebe Aus⸗ 
fahrten oder Spaziergänge, oder er muſicirt am 
Flügel. Der ſehr mufikliebende König beſaß frür 
her eine ſehr ſchöne Tenorſtimme. Um 5 Uhr iſt 
Tafel, an der außer ihm in der Regel noch (eil, 
nehmen Prinzeſſin Mathilde, ein Kammerherr, 
der dienſtihuende Adjutant, zwei Hofdamen und 
ein oder zwei Hofabiheilungschefsz. Sonntags ver⸗ 
einigt ſich die Königliche Familie mit Vorliebe 
zur Familientafel. Gegenwärtig verlaufen dieſe 
Gamilientafeln ruhiger, als zu den Zelten, da 
König Albert noch lebte und kein Unheil über 
dem Königshauſe lag. Den Abend widmet König 
Georg wieder der Arbeit und belebt Dë bald 
nach dem 8 ¼ Uhr ſervirten Thee zur Ruhe. 

— Die Deutſchen in Transvagal 
vor und nach dem Kriege. In der Lon⸗ 
doner Finanzchronik erörtert ein „Deulſch⸗Afri⸗ 
kander“ die ſchon öfter beſprochene Frage, ob der 
Deutſche im britiſchen Südafrika oder in der bt 
maligen Südafrikaniſchen Republik größere polis 
liſche Rechte genoſſen habe. Seine Antwort fällt 
zu Gunſten Natals und der Kapkolonie aus. Ab ⸗ 
geſehen von der politiſchen Stellung, habe aber 
der Einwanderer in der Südafrikaniſchen Republik 
alles gefunden, was er begehrte. Es beftanden 
wohl ` Gol, die der Einwanderung läſtige 
Schranken auferlegten; ſie blieben aber, gleich den 
Paßvorſchriften, den Preßgeſetzen, der Einſchrän⸗ 
kung des Verſammlungsrechtes und der Redeftei⸗ 
heit, ein todter Buchſtabe. Der Eintritt in die 
Republik war frei; niemand fragte nach dem 
Wer, Woher, Wohin? Einmal im Lande, konnte 
der Einwanderer thun, was ihm beliebte. So 
lange er nicht mit den Geſetzen in Konflikt gerieth 
— und felbft da wurde in leichten Fällen ein 
Auge, wenn nicht beide Augen, zugedrückt — 
blieb er ungefchoren. Er konnte thun und laſſen, 
was ihm beliebte. Niemand kümmerte Dé darum. 
Er genoß volljtändigfte Freiheit, und alles, was 
in den Jahien vor dem Kriege über die freiheit⸗ 
liche Unterdrückung der Ausländer von der engli⸗ 
ſchen Preſſe in die Welt geſetzt wurde, war, wenn 
nicht unverantwortlich übertrieben, einfach, um ein 
gutes deutſches Wort zu gebrauchen, „erſtunken 
und erlogen!“ In keinem zweiten Lande wäre 
tin derartiger Mißbrauch der Preßfreiheit gr: 
duldet worden, wie im Transvaal. Nur ein⸗ 
mal wurde eln Zeitungsherausgeber aus der 
Republik ausgewieſen, und dies geſchah nicht 
aus politiſchen Gründen. Die argen Verun⸗ 
glimpfungen des Präfident Krüger im Jo- 
hannesburger „Star“, die Verhöhnungen der Boe⸗ 
ren und ihrer Regierung in demſelben Blatte, im 
„Morning Laeder“ ung anderen engliſchen Zeitun⸗ 
gen der „Goldſtadt“ blieben cbenjo ungeahndet, 
wie die offenen Aufreizungen zum Widerſtande 
gegen die Staatsgewalt und die Schmerzensrufe 
über die Grenze, die England direkt zur Vernich⸗ 


tung der Republiken aufforderten. Solche Maß⸗ 
regelungen der Preſſe, wie fie in Kapſtadt flatt- 
fanden, waren im Transvaal unbekannt. Mit 
der vielgetadelten Boerenregierung war es doch 
nicht allzu ſchlimm. Es war gewiß nicht alles, 
wie es fein follte.... Daß manche Beamte „zu: 
gänglich“ waren, iſt gleichfalls richtig. Aber das ıft 
leider auch anderwärts der Fall. Gegen die Recht. 
ſprechung ließ ſich aber nichts ſagen, und wenn 
ts trotzdem geſchah, ſo war es eine Unwahrheit 
und eine Beleidigung und Verleumdung des 
Transvaaler Richterſtandes, deſſen Integrität über 
allen Zweifel erhaben war. In einem Punkte 
verdient die verſpottete „Boerenwirthſchaft“ ſogar 
rückhaltloſeſte Anerkennung. Kein zweites Volk 
kann ſich eines fo raſchen Ueb rganges von den 
peimiihven Zuſtänden eines Hirtenſtaales zu einem 
den Anſprüchen der modernen Ev:lijatior entſpre⸗ 
chenden Staalsweſen rühmen, wie die Boeren. Es 
zeigt ſich jetzt ſchon, daß die Engländer die größte 
Mühe haben werden, der unter den Beeren von 
ihrer Seite jo arg bikrittelten Landesverwaltung 
gleichzukommen. Es wird lange dauern, ehe die 
Räder des ſtaatlichen Uhrwerks wieder fo ineinan⸗ 
der greifen und glatt laufen, wie es unter der 
Boerenregierung der Fall war, 

— Miniſterpräſident 
und die Kammer mehrheit. Der fran⸗ 
zöſiſche Miniſterpräſident Combes hat in der 
ltzten Kammerſitzung die drohende Kriſis noch 
einmal glücklich beſchworen und die Mehlheit hat 
feinen Worten Beifall geſpendet und damit zu 
erkennen gegeben, daß ſie zur Zeit noch keinen 
Regierungswechſel wünſcht. Die bereits erwähnten 
Aeußerungen Combes über die Unenibehrlichkeit 
der chriſtlichen Moral für die Jugenderziehung 
drohten aber auch wirklich zum Fallſtrick für die 
ganze Regierung zu werden und den Zvieſpalt 
zwiſchen Sozialiſten und Republikanern in neuer 
Schärfe hervortreten zu laſſen. Und dabei taucht 
im Hintergrunde das Vrepfus Geſpenſt wieder 
auf, da Jaures mit feinen neuen Enthüllungen 
das ganze Truggebäude der Natſonaliſten nieder⸗ 
zuflürzen und die Wahrheit an den Tag zu bringen 
verſprochen hat. Auf thörichtes Gerede oder nichts⸗ 
ſagende Dokumente wird Zen: é3 ſich ſchwerlich 
berufen — dafür iſt er ein viel zu gewiegter 
Politiker — er wird daher wohl Beweiſe haben, 
die ein Gewicht zu Gunſten des ehemaligen 
Kapitäns iu die Wagſchale werfen. 

Dieſe Erwägungen haben ficher weſentlich 
dazu beigetragen, daß Combes ſich ſelbſt berichtigte; 
denn etwas anderes war fein Rechtfertigungsberſuch 
nicht. Er verſuchte zwar, wie üblich, die Gegner dadurch 
abzuwehren, daß er ihnen ein Mißperftehen feiner 
Worte unterſchob; doch dieſer Verſuch mußte miß ⸗ 
lingen, weil die Worte zu genau fixirt waren, 
Ein Mitglied der Nalionaliſten, die damals den 
Erklärungen Combes“ am lauteſten zugeſtimmt, 
machte ſich denn auch den Spaß, die betreffende 
Stelle der Rede des Minifterpräfidenten nach dem 
ſtenographiſchen Bericht wiederzugeben, und Combes 
wußte keinen anderen Ausweg, als daß er eiklärte, 
fortan werde er in der Deputiertenkammer keine 
philoſophiſche Erörterung mehr anſtellen. 

Der Zwiſt zwiſchen Mimniſterpräſident und 
Kammermehiheit iſt damit beigelegt; es fragt ſich 
aber, für wie lange? 

— Die Stärke des Heeres der 
Vereinigten Staaten beltug nach dem 
Stande vom 1. Juli v. J. 75,031 Mann ohne 
die Eingeborenentruppen auf Portorico und den 
Philippinen. Selt jenem Tage hat fie aber bereils 
zweimal eine einſchneidende Veränderung erlitten. 
In Amerika iſt das möglich, denn das Heeres⸗ 
teorganiſationsgeſeß vom 2. Februar 1901 hat 
dem Piäſidenten in dieſer Beziehung Vollmachten 
gegeben, wie fie kein Souverän unferer Zeit beſitzt. 
Ohne die Volksvertretung zu beftagen und ſich 
durch ein unendliches Hin und Her anärgern zu 
laſſen, kann der Präſident je nach den Bedürfniſſen 
des Augenblicks die Stärke des ſtehenden Heeres 
für den Mannſchaftsſtand — wohlgemerkt nur für 
dieſen; die Anzahl der Offiziere ſteht feft und 
wird von etwaigen Aenderungen der Stärke nicht 
berührt — zwiſchen einer Mindeſtzahl (58,924) 
und einer Höchſtzahl (96,766) nach freiem Er⸗ 
meſſen feſtſeßen. Er hat dies denn auch bereits 
dreimal gethan, wobei die Lage auf den Philip⸗ 
pinen den Regulator abgab: zuerſt gleich, als 
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das Geſetz in Wirkſamkeit trat, dann im Auge 
v. J. und etwas ſpäter im Oktober. Im Aug 
wurde die Heeresſtärke — immer ohne Sie | 
auf 66,711 und unterm 28. Oktober auf 59,8 | 
Köpfe herabgeſetzt. Er iſt alſo, trotzdem 
Amerikaner noch auf der philippiniſchen Inn 
Mindanao in einen ernſten Kampf verwickelt fin ` 
bis dicht an die Mindeſtgrenze herangegange 
Bemerkt ſei aber, daß im War Dffice der Bun 
einigten Staaten der Grundſatz aufgeſtellt worde 
ift, daß ein Drittel des ſtehenden Heeres im aul 
wärtigen Dienft verwandt werden darf; demen 
ſprechend iſt neuerdings als Turnus für d 

Truppentheile feſtgeſtellt: zwei Jahre auf dr 

Philippinen und vier daheim. Im Auguſt v. 9 

haben Infanterie und Kavallerie den Hauptthel 

im Oktober die ganze Verminderung trage 

müſſen. Kompagnie und Troop, die beiden klein 

ſten Einheiten, haben heute nur noch eine Gugr 

ron drei Offizieren und 65 Mann. Damit laſſe 

fih wohl Wachen und Poſten ſtellen; aber wi 

ſteht es mit dem Felddienſt, zumal das at hom 

befindliche Heer der Vereinigten Staaten ii 

meiſt kleinen Gruppen über das weite G. 

biet — es werden 142 Garnijonen gezählt — 

vertheilt iſt? 


Aus aller Welt. 


— Geleisloſe 


elektriſche Bahnen 


I! Grevenbrück im Sauerland hat elne geleisloſ 


tlekttiſche Transportbahn den Betrleb aufgenom, 
men. Der elektriſche Strom wird der Lokomo 
tive aus einem Elektrſzitätswerk durch eine Lei 
tungsanlage in ähnlicher Ausführung wle bei dd 
triſchen Straßenbabnen, jedoch mit zwei Fahrdräh 
ten, zugeführt und von Kontakiſtangen mit eigen: 
artig geformten Kontaktſchuhen abgenommen. Di. 
Stromabnahmevorrichtung iſt derartig beweglich 
und ſchmlegſam, daß der Motorwagen aus de 
Achſe der Leitungen jederſeits drei bis vier Mete! 
herausfahren kann und daher mit feinem ange⸗ 
hängten Zug jedem Fahrwerk ausweicht. Die 
Fahrgeſchwindigkeit der Züge beträgt etwa Ié 
Kilometer in der Stunde. Der Stromverbrauch 
iſt von dem Zuſtande der Wege abhängig und 
beträgt dort etwa 15 bis 20 Ampere für den 
leeren und 30 Ampere bei 550 Volt für den 
vollen Zug auf trockener Straße. Dieſer Betrieb, 
der Déi auch leicht auf den Perſonenverkehr ont, 
dehnen läßt, zeigt, daß man nicht immer nöthig 
hal, koſtſpielige Schienenwege anzulegen, um ver⸗ 
kehrsarmen Gegenden die Wohlihıt billiger Tans, 
portmittel zu bieten. Im Hinblick hierauf iſt die 
geleisloſe elektriſche Bahn vielleicht noch berufen, 
den Verkehr von Dorf zu Dorf und deren Verbin⸗ 
dung mit den Eiſenbahnſtationen zu vermitteln 
und den alten guten Landſtraßen zu neuer Be⸗ 
deutung zu verhelfen. | 

— In der Schweiz ift in dieſem Winter ein 
neues Spiel aufge kommen. Es nennt ſich „Punta“ 
und beruht auf Kombination von Würfel und 
Karte einerſeits und von Farbe und Zahl 
andrerſelts. D. zu bedurfte man eines ganz neuen 
Syſtems von Karten, das mit den üblichen Spiel- 
karten und ihrer Eintheilung nichts gemein hat. 
Farbe und Zahl auf Würfeln und Karten ſtimmen 
überein, und das Spiel beſteht darin, dieſe Ueber⸗ 
einſtimmung herbeizuführen und auszunutzen. 
Kinder und Erwachſene können Bä mit dem neuen 
Spiel unterhalten. Es laſſen ſich Spiele ausführen, wo 
der Zufall über Gewinn und Verluſt enticheidet, 
und wieder andere, wobei das Gedächtniß, der 
raſche Entſchluß und die richtige Kalkulation eine 
große Rolle ſpielen. Obgleich das Spiel erſt vor 
wenigen Monaten erſchien, hat ts ſich in der 
Schweiz ſchon ziemlich eingebürgert. 

— Von einer Bierreiſe um 3000 
Mark erzählt die Münchener „Allgem. Zeitung”: 
„Wie am Biertiſch von allem Möglichen und 
Unmögliche geſprochen wird, fo kam jüngſt am 
Stammtiſch einer Wirihſchaft die Sprache auch 
auf die große Zahl der zur Zeit in München be⸗ 
ſtehenden Wirihſchaften. Einer der Gäſte, ein be- 
häbiger Privatier, warf die Frage auf, wie lange 
man wohl brauchen würde, um die ſämmilichen 
Wirthslokale der Stadt nebſt einverleibten Vor- 
orten zu beſuchen und dabei jedesmal eine Heine 
Zeche zu machen. Man ftritt fi) um verſchiedene 
Zeltpunkte, bis ſchließlich ein Kollege des Priva- 
ners meinte, er würde im Zeitraum eines Jahres 
die fämmtlichen Wirthſchaften abthun. Das wurde 
aufs lebhafteſte beſtritten, ſo daß der endlich in 
Harnſſch gebrachte Mann eine Wette vorſchlug. 
Er fand einen Partner in der Perfon eines Groß⸗ 
händlers, und nach längerer Zeit wurde die Wette 
jo feſtgeſtellt, daß der Privatier innerhalb Jahres⸗ 
friſt fämmiliche Wirihſchaften und Reftaurants, in 
deneu Bier ausgeſchänkt wird, zu beſuchen und in 
leder mindeſtens ein Glas Bier zu trinken habe. 
U. ber den vollzogenen Beſuch hat er jeweilig eine 
Beſtäligung des Wirthes beizubringen, die dann 
immer am folgenden Tage nachkontrolliert wird. 
Ja welcher Reihenfolge er den Beſuch der Wirth⸗ 
ſchaften regeln will, bleibt ihm überlaſſen. Als 
Wettbetrag wurden beiderſeitig je 3000 Mark feſt⸗ 
geſetzt, die in einem Bankhauſe bereits hinterlegt 
wurden. Am 1. Februar begann der Mann mit 
der Durchführung der Wette. 

— In der neueſten Nummer des Buren, 
freundes“ veröffentlicht A. Schowalter eine lange 
Erklarung über die Kaiferaudienz der Burenge⸗ 
nerale. Schowalter giebt die Möglichkeit zu, 
daß der General Dewet einen Fehler gemacht habe. 
Er hatte die erſte Beſprechung über die Zuſicherung 
eines Empfanges auf grund der vom deutſchen 
Reichskanzler geſtellten Bedingungen angeſehen, daß 
er den beiden anderen Generälen, die auf Reiſen 
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Nen, nicht einmal Mittheilung von der feiner 
ſicht nach durchaus proviſorlſchen Beſprechung 
chte. Als er nach der Rückkehr der Generäle 
hen dann dieſe Mittheilung gemacht hatte, (ug, 
die Generäle in einem Schreiben ſich Gewiß⸗ 
zu verſchaffen, ob ſie denn auch wirklich 


ht, bepen Weg zur Erlangung der Audienz ge⸗ 
hlt hätten. Die Antwort auf dieſes Schreiben 
ben ‚fie, dann nur in den Z ilungen geleſen. Das 

ſißverſtändniß fcheſnt ſonach darin zu beſtehen, 
E die Generäle die Zuficherung, daß ihnen unter 


d 


Moiffen Bedingungen eine Audienz gewährt wer⸗ 


I. würde, nicht für endgültig, ſondern nur für 


Foiſorſſch erachteten und deshalb eine nochmalige 
Jdrückliche Zufaze veriangten, während anderer⸗ 
der deutſchen amtlichen Stellen 


Emir Zuſage, — vorausgef gt, daß die Bedin⸗ 


d ngen 
tet 


bien, ob er bereit ſei, den General 
ner Erklärung zu empfangen, bam 


bindend er⸗ 
Schowalter 


erfüllt wurden, — für 
wurde, Des weiteren theilt 
it, daß General Botha vor feinem öffent⸗ 
chen Auftreten in Berlin bei dem Sſaats⸗ 
kieſär des Auswärtigen Amtes habe 
zur Abgabe 


die Miß. 


Fſtändn'ſſe beſeitigt würden. Sowohl der Staats⸗ 


hung ab, 


kretät wie der Reichskanzler lehnten jene Beſpre⸗ 
Damit dürfte, es füglich an der Zeit 
in, die Akten über den Zwiſchenfall zu ſchließen, 
a durch weitere Erörterungen eine vollkom⸗ 


hene Beſeitigung des Mißverſtändniſſes kaum zu 


rwarten und 


an der Sache ſelbſt uſchts mehr 
u ändern iſt. 

— Dei Er finder Ediſon gegen feinen 
Sohn. Der Erfinder Thomas A. Ediſon befindet 
ih in Schwiecigkeiten, da der Name Ediſon von 
einem älteſten Sohne Thomas A. Ediſon jun 
verkauft“ worden ift, und der alte Herr 
ZJund 8, Kriegsgerſckt zu New Vork um einen gericht« 
ichen Beſehl nachgeſucht, durch welchen die „Tho⸗ 
nas A. Ediſon jr. Co.“ abgehalten werden fol, 
Diefen Namen weiter zu führen. In der Klage 
agt Der Ediſon, daß feine Unterſchriſt als Hin- 
delsmalke für elektriſche und wiſſenſchaftliche Ap⸗ 


anfragen _ 


hat im 


parate gegen Nachahmung am 14. Februar 1897 


geſetzlich geſchützt worden und in Amerika und in 
Europa bekannt und von Werth ſei. Die beklagte 
Geſellſchaft fabrizierte einen „Magnete -Elektric⸗ 
tiliger", auf dem der Name Thomas A. Ediſon 
jr. in Nachahmung feiner Handelsmalke angebracht 
ſel. Herr Ediſon sen, fordert Rechnungsablegung 
über den aus dleſer Nachahmung refultierenden 
Nutzen und ein Verbot gegen die weitere Be⸗ 
nutzung der Handels marke. 


Tageschrenik. 


bm Zaga, — 26. Januar 8. Februat 1.5. 
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»Man kann die Nötzlichkeit der verſchiedenen 


Sporlarten nicht oft und warm genug belonen. 


Iſt doch die Lebenswelſe der meiſten modernen 
Menſchen gewöhnlich Io naturwidrig und unge⸗ 
ſund, daß das Gleichgewicht unter den ` pe" bt, 


— Geſtern um 12 Uhr Mitlags fand die J 


eric: Einweibung des Mädchengym⸗ 
f 4 ier daß bei den jo beliebten Wettkämpfen 


naſiums ſtatt, die vom Geiſtlichen Rudleweki, 
Paſtor Gundlach und dem Geiſtlichen Waleniy 
Nowakowski vollzogen wurde. Zugegen waren die 
Spigen der Ze gen, der Herr Präſident, der 
Her Polizeimeifter, der Chef der Schuldirektion 
will. Staalsrath Abramowitſch, zahlreiche Bürger 
und Fabrikanten, unter anderen die Herren Dar 
nrfakturralh Kunitzer und Ilkob Hertz, das Leh⸗ 
reperſonal und die Schülerinnen des Gymnaſiums 
ud viele andere, 

Nach der gotlesdienſtlichen Beier hielt der 
Gef der Schuldirek ion eine Rede, worauf der 
chor der. Schülerinnen die Nationalhymne fang. 

Dos neue Gebäude, das bei dieſer Gelegen⸗ 
hit ausführlich beſichtig! wurde, macht einen vor⸗ 
trſflichen Eindruck. Es beſteht aus Parterre und 
zuei Stockwerken und iſt durch einen 
nit der Offiein. in der ſich die Wohnungen 
ds Direktors, der Direktrice 
danen befinden, verbunden. Im Parterre bes 
füdet ſich die Kanzlei, die Blbliothek und ver⸗ 
ſeiedeue wiſſenſchaftliche Cabinete, während der 


und der Wille ` — ———— ͤ ͤ—u— ——— 


Wande, Franziska Praſſe 
brandt, 


Aufmerkſamkeit des großen Publkums 


1 


Corridor 


nen Funktionen des Körpers und des Geiſtes 
nur durch das Mittel einer Spottübung herge⸗ 
ſtellt werden kann, da zu anderweitigen Beſchäfti⸗ 
gungen, wie fie dem Bauer, dem Jiger, Schjffer 
u. dergl. ſein Beruf nelhwendig macht, dem 
Slädter die Zeit fehlt. 

Allerdings liegt beim Sport die Gefahr der 
Ueberlreibung nahe, und wir ſehen in der That, 
aller Art 
der eigentliche Kern der Sache, die hy fienſſche 
Wirkung, in ihr Gegentheil verkehrt wird. Gleich ⸗ 
wohl Hun auch die Ausartungen des Sports nicht 
ohne Nutzen. Sie ziehen immer wieder die 
auf ſich 
und ſie ſind es nicht zum wenigſten, die dem einen 
oder dem anderen Sport immer wieder neue An⸗ 
hänger werben. 

Daß ben ders auffallende Spoctleiſtungen 
als Etwerbemittel verwendet werden, darf unter 
den obwaltenden Verhältniſſen nicht wunderneh⸗ 
men. Da iſt es vor Allem der heut verbreitetſte 
Radfahiſport, der zahlreichen Perſonen zu einer 
Ex ſtenz verhilft, ſei s als Schnellfahrer 
bei den verſchiedenen Konkurrenzen, ſei es als 
Kunftfahrer, die ſih in den Vrietees pro⸗ 
duziren. 


Wohlihätigkeils Vereins 400 Rbl. geſpendet habe, 


Die Anweſenden beſchloſſen, der Akliengeſellſchaft 


erte und zweite Stock vierzehn geräumige, 
14 Sub hohe Claſſenſäle enthalten, die durch 
bye Fenſter Licht im Ueberfluß erhalten. 
Überall im ganzen Gebäude iſt Central⸗ 


hzung und vervolllommnete Ventllation angelegt. 


Hrvo zubeben find ferner noch die im Stil der 
Anaiſſance gehaltenen. Malereien, die von der 
blannten und beſlens bewährten Firma Hornung 
ud Wiesner mit viel künſtleriſchem Geſchmack 
asgeführt find. 

Der Bau iſt nach den Plänen des Stadtar⸗ 
dtekten Chelminski ausgeführt und hat circa 
90,000 Rbl. gekoſtet. 5 

Zum neuen ruſſiſchen Zolltarif 
der Deulſch-Ruſſiſche Verein darauf aufs 
erkſem, daß die Sätze des Conventionaltarifs 
icht ohne“ Weiteres verglichen werden können. 
‘ie Sätze des Con ventionalkarifs find in Rubel 
(old (= 320 Mark) ausgedrück, währer d in 
im neuen Generaltarif der Rubel = 2,16 Mark 
nechnet iſt. Wenn zum Beifpiel geſagt wird, 
iß der Zoll auf nicht beſonders genannte land⸗ 
uihſchaftliche Maſchinen und G.räthe in dem 
zertragstarif 0,50 Rbl. und in dem neuen 
Jeneroltarif 1,26 Rbl. belxägt, fo bedeutet dies 
ne eventuelle Ertöhung des Zollſatzes von 0,50 
bl. Gold auf 1,26 Rbl. Silber oder von 0,75 
bl. Silber auf 1,26 Rbl. Silber, alſo eine 
thöhung um 68 pCt. und nicht um 152 pCt., 
ie angenommen werden könnte. 

— Unter Borfig des Herrn Manufaklurraths 
. Kuniger fard am Freitag um 8 Uhr Abends 
1 Armenhauſe eine Sitzung des Verwal⸗ 
ingsraths des chreiſtlichen Wobithätig- 
eits Vereins Hatt, Es wurde ein Schreiben 
r Aktiengeſ Üſchaft „Saturn“ verleſen, in welchem 
itgetheilt wird, daß die Firma zum Beſten des 


ncht 


zu danken und die geſchenkte Summe zu allgem inen 
Vereinszwecken zu verwenden. Becher lag ein 
Schreiben des Komitees der Irrenanſtalt vor mit 
der Anfrage, wo das Komitee die Mittel zur 
Begleichung der Baurechnungen und zum Unterhalt 
der Irrenanſtalt hernehmen ſolle. Et handelt ſich 
darum, daß das Komitee der Irrenanſtalt mit 
dem 1. Januar dieſes Jahres nicht mehr auf die 
Hauptlaffe des Wohlthätigkeits⸗Vereins rechnen 
darf, ſondern auf freiwillige Beiträge und andere 
Hilfsquellen angewieſen iſt. Da nun aber dle 
Beittäge ſehr ſpärlich einfließen und andere 
Quellen vorläufig nicht vorhanden Hab, wurde 
beſchloſſen, dem Komitee die nöthigen Summen 
einſtwellen aus der Hauptkaſſe leſhweiſe vorzu⸗ 
ſtrecken. 

Der Vorſchlag des Kreischeſs, bei der Irren⸗ 
anſtalt in Koch nö nft einen ſtändigen Polizei⸗ 
poſten zu unterhalten, wurde dahin beantwortet, 
daß die Verwallung die Errichtung eines ſolchen 
Poſtens durchaus überflüſſig finde und auch nicht 
in der Lage ſei, dem Poliziſten eine Wohnung 
anzuweiſen. Weiter wurde auf Anſuchen des 
Komitees der Handwerkerſchule beſchloſſen, den 
Herrn Gouverneur um die Genehmigung zu 
einem Ball, der am 21. Februar zum Beſten 
der genannten Anftalt ſtallflnden fol, zu er⸗ 
ſuchen. d 

Auf Grund des Befunds der Revlfions⸗ 
kommiſſion wurde beſchloſſen, dem Präſes des 
Komitees der Entbindungsanftall, Herrn Richard 
Geyer, mitzutheilen, daß die Anſtalt einer gründ⸗ 
lichen Remonte dringend bedürfe und die Arbeiten 
in allernächſter Zeit in Angriff genommen werden 
müßten. 

Endlich wurden in's Armenhaus aufgenommen 
Roſa lie Antonina Eckel, Johanna Lange, Augufte 


Ein halsbrecheriſches Kunſtſtück. 
äs Ke Radfahrer in der Luft. 


— —ö ́ ͤ—ã—ä — — — 


Es gab aber bald fo viel Kuaſtfahter, daß 
fie die Anziehungskraft auf das Publikum ſchnell 
verloren und darauf bedacht! ſein mußten, duch 
allerlei Erſchwerungen in Bezug auf die Bahn die 
Schauluſt zu zw den, da in Bezug auf das 
eigentliche Fahr en die bisherigen Leiſtungen nicht 
mehr zu überbieten war en. 

Dieſem Beſtreben verdankte das Kunſtſtück 
feine, Entſtehung, das zuerſt in London aufgeführt 
wurde und jetzt die Senſatlon Berlins bildet, das 
ſoge nannte „Loo ping the Loop“, das „darin be, 
ſteht, daß — wie wir ſeinerzeit in Wort und 
Bild berichteten, der Radler auf einer ſtark ge⸗ 
neigten Bahn herabfährt und dabei eire Schnellig 
keit erlangt, die ihn in den Stand ſetzt, eine 
förmliche Schleife (loop) zu machen, wobei ex 
einen Augenblick mit dem Kopf nach abwäris in 
der Luft ſchwebt, nur durch die ſogenannte Zentri⸗ 
fugalkraft feſtgebalten. 

Die unaufhöcliche Konkarrenz unter den Ar⸗ 
tiften hat aber ſelbſt dieſes unglaubliche Kunſtſtück 
ën woor in, den Schatten geſtellt. In der 
Londoner Alhambra produzirt ſich jetzt die 
Radfahrtru pp: Noſſſet mit einem noch verblüffen⸗ 
deren Tric. 

Auf einer hoch in der Luft ſchwebenden 
Bahn produzieren ſich die Waghälſe auf ihrem 
Stahlroß und führen dabei die ſchwierigſten Evo, 
lutionen mit einer verblüffenden Sſcher⸗ 
heit aus. 5 


— mm — — 


und Konrad Heber⸗ 

— Ang eſichls der bevorſtehenden Eröffnung N 
des Poſtverkebrs auf der Kaliſcher 
Babn, zu welchem Zweck die Bahn beſondere 
Poſtwaggons zur Verfügung ſtellen wird, beab⸗ 
ſichtigt die Verwaltung dies Warſchauer Poſt⸗ und 
Telegraphenbezirks, auf denj:nigen Stationen der 
Kaliſcher Bahn, wo es ſich in Folge der örtlichen 
Verhältniſſe als nothwendig oder wünſchenswerth 
erweiſen ſollte, Poftanftalten für die Annahme 
und Ausgabe der Korreſpondenz und den Verkauf 
von Poſtwerthzeichen zu errichten. Infolge deſſen 
verlangt der Herr Gouverneur von den Chefs der 
Kreiſe, durch welche die Kallſcher Bahn geht, 
Auskunft darüber, auf welchen Stationen Poſt⸗ 
anſtalten erwünſcht wären, zu welcher Gemeinde 
die Stationen gehören, wie weit fie von der 
nächſten Gemeindeverwaltung entfernt find, wie f 
groß die Bevölkerung am Orte der Stalion und 
in der nächſten Umgebung iſt, ob in der Nähe 
Fabriken oder andere gewerbliche Etabliffements - 
vorhanden find. 

— U. berraſchend iſt die Nachricht des „Bapm. 


| 


Unenn.“, daß auf der Warſchau Kaliſcher | 
Babn die Zahl der Pofjagierzüge nicht fo bald 


erhöht werden wird, da bei der jetzigen Zahl der 
Reiſenden ein Bedürfniß danach nicht vorhanden 
ſei. Da bisher in ſämmilichen Warſchauer 
Blättern gegentheilige Mittheilungen zu leſen 
waren, iſt wohl anzunehmen, daß die Nachricht in 
der obigen Form unrichtig oder zum mindeften 
ungenau ift und ſich nur auf die Strecke zwiſchen 
Warſchau und Lodz bezieht, denn zwiſchen Lodz 
und Kaliſch iſt, wie ſich jeder leicht überzeugen 
kann, der Zudrang von Reifenden ein ungeheurer, 
und foviel uns bekannt iſt, ſollen auf dieſer, 
Strecke auch thalſächlich in nächſter Zeit zwei neut 5 
Züge in den Fahr plan eingeſtellt werden, 


und 1518 Frauen. 


errichten, 


die 


2 
— Zwifchen Warſchau und Odeſſa 


iſt ein direkter Paſſaglerverkehr eingerichtet worden, 


bei dem das Umfteigen in Breſl⸗Litowsk und 
Kaſatino vermieden wird. Mit dem Schnellzug 
dauert die Reiſe von Warſchau nach Doefja fetzt 
26 Stunden. 

— Entſpeungene Ar ceſtanten. Drei 
wegen Diebſtahls verhafteten Arreſtanten Eduard 
Kaude, Felix Doſpial und Adolf Heinzel, die aus 
Petrikau hierher transportirt wurden, gelang es 


unterwegs. ihrem Wächter zu eutwiſchen. 


— Zur Bevölkerungsſtatiſtik. Am 1. 
Januar 1903 zählte die Bevölkerung der Gemeinde 
Naklelnica 2968 Seelen, darunter 1450 Männer 
Die Gemeinde Nowoſolna 
zählte 5008 Seelen, darunter 2483 Männer und 


2525 Feauen. 


— Im Stempkowskiſchen Reſtaurant fand 
vorgeſtern unter Vo ſitz des Herrn K. Ar kuszewski 
eine Sitzung der Diaanifatoreiı der ein⸗ 
beimſſchen Kunſtausſtellung ſtatt, die, wie 
bereits erwähnt, am 26 Februar eröff iet werden 
fol. Es wurde beſchloſſen, abgeſehen von der all⸗ 
gemeinen Ausſtellung drei beſondere Pavillons zu 
einen für die Gemälde der Lodzer 
Maler, einen für die Werk: des Malers Eduard 
Okun und einen für die Skulpturen des Bild 
hauers Gabowicz. Ferner wurde gewäglt eine 
Drevrationd: Sommiffion, beſtehend aus den Herren 
Feanelszek Lubienski, Leopold Pilichowski, Dito 
Bernhard und Arthur Oſtermann, und eine Bil- 
leicommiſſion, beft hend aus den Herren Julius 
Triebe, Stamirowski, James Landau und Berſon. 

Der erfteren Commiſſion liegt ob, für Dico« 
ration und Reclame im weiteſten Sinne des Wortes 
zu ſorgen. Sie wird nicht nur Blumen und 
Pflanzen zur Ausſchmückung der Riume zu bes 
ſchaffen, die Nettungsgeſellſchaft um unentgeltliche 
Ueberlaſſung der Draperlen von der hy zleniſchen 
Ausſtellung zu erſuchen, für Mobiliar, Gasbeleuch⸗ 
tung etc. Sorge zu tragen haben, ſondern auch 
das ganze Rl clameweſen in die Hand nehmen, 
Hierher gehöct z. B. das Anbringen von Plakaten 


an den Tramway⸗Halteſtellen, auf beiden Bahn⸗ 


höfen und an ſonſtigen fihibaren Octen. 


Die Villetcommiſſion beſorgt den Druck 


und dat Verſchicken der Billete, engagiert Caſſiere⸗ 


rinnen uſw. — Caſſierer ift Herr Leon Gajewicz. 

In Anbetracht der großen Arbeitslaſt, die 
das Organiſations Comité zu bewältigen hat, 
wurden vier neue Mitglieder gewählt, und zwar 
die Herren Viklior Czajewaki, Kazimierz Zo 
mingski, Wladyslaw Rowinski und Alexander 
Milker. 

Der Eintrittspreis wurde für Sonn⸗ und 
Feiertage auf 25, für Werklage auf 15 Kope ken 
feſtgeſezt. Schüler zahlen unter allen Umſtänden 


nur 15 Kop. 

Die Jury beſteht aus den Herren Moritz 
Poznanski, K. Aikuszewski, A. Szezyzielski. L. 
Pilichowski und Olto Bauer. 

— Im Armenbauſe des chriſtlichen Wohl. 
thätigkeits⸗Vereins werden gegenwärlig 254 Per⸗ 
ſonen verpflegt, darunter 107 Männer (5 Ortho. 
dor, 57 Katholiken und 45 Evangeliſche) und 
147 Frauen (92 Katholikinnen und 55 Eoan⸗ 


geliſche). 


— Für die Verſicherungsgeſellſchaf⸗ 
ten war das grillen: Jahr, wie die «Topr, 
Ipox. Tas.» dconſtatirt, ein günſtiges. Der 
mittlere Procentſotz der Verluſte erreicht im Ver⸗ 
5 liniß zu der Pramie kaum 60 Procent. Wohl 


kat die Zihl der Brandſchäden eine größere ale 
im Jahre 1901, aber dank der vorwiegend feuch⸗ 
ten Wilterung pflegten die Feuerſchäden keine 
größere Dimenfionen anzunehmen. Wenn man 


den Umſtand berückſichtigt, daß die Prämien ſeit 
1898 im Allgemeinen um 30 Procent erhöht 
worden find, jo wäre das Jahr 1902 bei den 
früheren Sätzen kein beſonders günſtiges geweſen. 
Die Virſichefung der Güter, die auf den Flüſſen 
transportirt wurden, hat ausſchließlich günſtige 


„Reſulfate ergeben, was auf den hohen Waſſerſtand 


während der geſammten Napigationsperiode und 
feuchte Witterung zurückzuführen iſt. Im 
Marienſyſtem hatten die Getreldekarawanen den 
Weg von Rybinek nach Petersburg zurückgelegt: 
im J. 1901 in 60—70 Tagen, im verfloſſenen 
Jahre aber gab es Fälle, wo dieſelbe Strecke in 
28 Tagen zurückzeligt wurde. In. Börfenkreifen 
werden vorläufige Berechnungen der Dividenden 
der Aſſecuranzgeſellſchaften pro 1902 aufgeflellt ; 


‚von der I. Ruſſſſchen erwartet man 90 Rbl, 
von der „Salemandra“ — 45 Rbl, und der Ruf. 


ſiſchen — 15 Rbl. 

— Unfälle. Auf der Petrikauer Straß: 
Nr. 99 Butt der 30ſährige Hausknecht Roch 
Kaminski, der eine zu ſchwere Laſt auf den Rücken 
genommen hatte, und zog ſich Verletzungen an 
der Seite und an den Armen zu. 

Im Hause Nr. 81 an der Petrikauerſtraße 
erhielt der 23 jährige Buchbinder Jankel Neufeld 
von der Maſchiue einen Schlag auf den Kopf und 
trug eine erhebliche Verlegung davon. 

Beim Auseindernehmen der Pavillons auf 
der Ausſtellung ſchnitt ſich der Warſchauer Kauf⸗ 
mann Willand aus Unvorſichtigkeit mit Glas die 
Hand durch. 

— Am künftigen Sonnabend den 14. d. M. 
wird im Saale von Helenenhof ein Masken. 
ball zum Beſten des Blindenkuratorſums 
dr Kaiſerin Maria Alexandrowna arran⸗ 
girt. Vorher wird eine Vorſtellung der Zënter 
von Helenenhof ſtattfinden, bel welcher auch 
vi Ludwikowski als Gaft mitwirken 
wird, 

— Der letzte ſchalttagloſe Februar 
in acht Jahren. Es verdient bemeikt zu wer⸗ 
den, daß wir nun ſchon jeit 1896 kein Schalſſahr 
mehr gehabt haben, daß der heurige Februar aber⸗ 
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mals ſchalttaglos ift und daß wir erſt 1904, alſo 
nach acht Jahren ohne Scaltiag, wieder ein 
Schaltjahr haben werden. Bei der Gregoriani⸗ 
ſchen Kalenderreform im Jahre 1582, wobei man 
dem Zurückweichen aller feſten Jahres punkte, 
wie ſie der Julianiſche Kalender mit ſich brachte, 
dadurch begegnete, daß man auf den 4. Oklober 
gleich den 15. zählen ließ, wurde laut Plancten⸗ 
safeln die Jahreslänge auf die Zeit von 365 Tagen, 
5 Stunden, 49 Minuten und 15 Sekunden ange⸗ 
nommen. Weiter wurde beſtimmt, daß zwar im 
Allgemeinen, wie bisher jedes Jahr, deſſen Zahl 
durch 4 theilbar in, ein Schalljahr von 366 
Tagen fein follte, daß aber von den Schlußjahren 
der Jahrhunderte, wie 1600, 1700 ꝛc., nur die 
mit 400 theilbaren Schalijahre, die anderen aber 
gemeine Jahre fein ſollten. Es blieb alſo im 
Gregorianiſchen Kalender das Jahr 1600 ein 
Schalijahr; 1700, 1800 und 1900 wurden ges 
meine Jahre und erſt das Jahr 2000 wird 
wiederum ein Schalijahrzundert ſein. Ganz genau 
iſt freilich auch dieſe Regel nicht, bei welcher in 
400 Jahren 97 Tage eingeſchaltet werden. Da 
400 tropiſche Jahre zu 365 Tagen, 5 Stunden. 
48 Minuten und 48 Sekunden gleich find 146,996 
Tagen, 21 Stunden, 20 Minuten, 400 Grego⸗ 
rtaniſche Jahre aber 146,097 Tage find, fo find 
letztere um 2 Stunden 40 Minuten oder ¼ Tag 
zu groß, welcher Fehler aver erſt in 3600 Jahren 
zu einem ganzen Tag anwächſt. Lalande ſchlug 
deshalb vor, alle 3600 Jahre noch einen Schalt⸗ 
tag einzufügen. Nun, bis dahin hat's ja Zeit. 
Einſtweilen wollen wir in Ruhe das nächſte 
Schalljahr ſeit 8 Jahren, das Jahr 1904 ab⸗ 
warten. 

— Am 14. März Abends 9 Uhr fin 
det die Gengtalvesſammlung des Lodzer 
Geſang Veteius (Männer- Geſang⸗ 
Vereins) im eigenen Lokale im Hotel 
Mannteuffel Gott, Die Tagesordnung iſt die fol⸗ 
gende: 

1) Vorleſung des Jahresberichts; 

2) Wahl des Vorſtandes; 

3) Beſpiechung der Lokalfrage. 

Antiäge der Mitglieder müſſen bis zum 1. 
März eingereicht werden. 

— Der Kirchen ⸗Geſang⸗Vecein der 
Ti initatis-Gemeinde hielt am vorigen Mitt⸗ 
woch feine übliche Monatsſitzung ab. Ein Mit⸗ 
glied wurde durch Ballotage in den Verein aufge 
nommen und verſchledene Vereinsangelegenheiten 
berathen. Die Sitzung wurde um 9½ Uhr 
geſchloſſen. 

Morgen, Montag, den 9. Februar, 
8 Uhr findet Familienabend ftalt, wozu 
ſämmtiliche Mitglieder nebſt deren Angehörigen 
freundlich! eingeladen werden. Die Einführung 
fremder Perſonen ift nicht geſtattet. N 

— Im Ciekus Devigne fand am Freis 
tag bei gut beſuchtem Haufe zum ` ien Male 
eine Concurrenz im Heben von Gr 
wichten zwiſchen dem rufſiſchen Athleten 
Herrn Kiylow und dem Krakauer Ringkämpfer 
Herrn Zbyszko ſtatt. Mit den leichteren Gewich⸗ 
ien hielt es Herr Zbyezko mit Herrn Kiylow 
aus, nur mii dem Uuterſchied, daß der Erſtge⸗ 
genannte mit der rechten und Kiylow mit der 
linken Hand hob. Mit Gewichten von ` Bben 
Pad uno zehn Pud Schwere aber konnte Herr 
Zbyszko nichts machen und unterlag. Zum Schluß 
det Votſtellung fanden wieder drei Ringkämpfe 
ſtatt und zwar: 

J) zwiſchen dem ſchleſiſchen Champion Herrn 
Kühlbaſſon und dem italieniſchen Ring⸗ 
kämpfer Herrn Renardo; nach nur 2 Minus 
ten fiegte der Erſtere: ` 

2) zwiſchen dem Berliner Champion Herrn 
Nitſche und dem franzöſiſchen Champion 
Herrn Degen, welcher in 20 Minuten ſiegte; 

3) zwiſchen dem ſchwediſchen Ringkämpfer 
Herr Oskar und Herr Zyganicwicz⸗ 
Zbyszko. Dieſer Ringkampf dauerte nur 2 
Minuten und wurde Oskar beſiegt. 

0 — Zur Verhütung des Keuchhuſtens. 
Wenn auch der Keuchzuſten nicht gerade oft lebens⸗ 
gefährlich wird, ſo gehört er doch zu den quälend⸗ 
jten Leiden, die man den Kindern beſonders gern 
eifparen möchte. Der Wiſſenſchaft iſt es bisher 
nicht gelungen, den eigentlichen Erreger der Krank⸗ 
heit feſtzuſtellen, obgleich ihre anſteckende Natur 
jeit langem unzweifelhaft iſt. Es iſt daher von 
den Aerzten ſtels betont worden, daß Keuchhuſten⸗ 
kranke ijoliert werden müſſen, und die Abſperrung 
gelingt auch leichter, als bei Maſern und Schar⸗ 
lach, vermuthlich weil der Krankheſtserreger ſich 
weniger leicht der Luft mittheilt. Es muß jedoch 
beſonders darauf Rückſicht genommen werden, daß 
die Uebertragung durch Kleidungsſtücke, Spiele 
ſachen und andere Gegenſtände geſchehen kann, mit 
denen eima der Auswurf des Huſtenden in Be⸗ 
rührung gekommen iſt. Da man den Keim 
des Keuchhuſtens nicht kennt, jo hat man bisher 
auch noch kein unfehlbares Heilmittel gefunden, 
und der Arzt muß ſich noch immer, wie er es 
ſchon vor Jahrzehnten gelhan hat, mit der An⸗ 
ordnung beruhigender, krampfſtillender Mittel bes 
gnügen, zu denen namentlich das Inhalieren von 
Dampf oder auch von Ozon gehört. Der wichtigſte 
Punkt wird immer bleiben, der Erkrankung über⸗ 
haupt vorzubeugen, und dafür gibt Dr. Stamm 
in Mendelsſohns Monatsſchrift „Die Kranken⸗ 
pflege“ einige wichtige Rathſchläge. Es iſt eine 
feſtſtehende Beobachtungsthatſache, daß keuchhuſten⸗ 
Hanke Kinder im Freien weit ſeltener von An⸗ 
fällen heimgeſucht werden als im Zimmer, und 
daher müſſen fie auch im Winter mözlichſt viel 
an die friſche Luft gebracht werden. Damit aber 
hängt gerade die Schwierigkeit zuſammen, die 
weitere Verbreitung der Krankheit zu verhindern. 
Wenn das kranke Kind ausgeht, ſo iſt es ſchwerer 


Abends 
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von der Berührung mit geſunden Kindern fern⸗ 
zuhalten, und manche Eltern und Pflegerinnen 
find ſogar unglaublich leichtſinnig darin, indem 
ſie das Zuſammentreffen auf öffentlichen Spiel⸗ 
plätzen oder auf der Straße gar nicht einmal zu 
vermeiden ſuchen. Auch mit der Befolgung des 
ſo vielfach erlitten Raths, mit dem kranken Kind 
einen Luftwechſel vorzunehmen, iſt es ſtets bedenk⸗ 
lich. Unlängft erſt hatte ein franzöſiſcher Arzt 
darauf aufmerkſam gemacht, daß zur Uebertragung 
der Krankheit auf andere Kinder bei Eiſenbahn⸗ 
fahrten reichliche Gelegenheit gegeben iſt, und Dr. 
Slamm iſt etwa gleichzeitig zu demſelben Schluß 
gelangt. Die Vorſchtifter unſerer Eiſenbahn⸗ 
verwaltung rückſichtlich der Beförderung von Fahr ⸗ 
gäſten, die an einer anſt⸗ckenden Krankheit leiden, 
find nichts weniger als meaſchenfteundlich. Sie 
ſprechen der Bahnverwaltung allein das Recht zu, 
einen ſolchen Kranken von der Beförderung aus⸗ 
zuſchließen, falls nicht ein ganzes Abtheil für den 
Kranken allein bezahlt wird. Das iſt nun gewiß 
vielen Familien unmöglich, und da ſich der Keuch ; 
huſten nicht fo in jedem Augenblick verräth, fo 
werden fi die Angehörigen eines daran erkrank⸗ 
ten Kindes bei einer Eiſenbahnfahrt wahrſcheinlich 
bemühen, das Kind als gewöhnlichen Fahrgaft 
unterzubringen. Selbſt wenn das kranke Kind 
nicht gleichzeitig mit andern Kindern in dem 
fraglichen Abtheil zuſammentrifft, jo kann ſich 
doch der anſteckende Keim leicht in dem Raum 
verbreiten und an den Polſtern, Teppichen, Gar⸗ 
dinen uſw. derart anhaften, daß er mangels einer 
baldigen Desinfektion des Wagens jpäter auf on: 
dere Kinder übergeht. Dr. Stamm fordert auf 
Grund dieſer Erwägungen beſondere Gelegenheiten 
für die Beſörderung keuchhuſtenkranker Kinder auf 
Eiſenbahnen, wobei endlich einmal auch die Vor⸗ 
ſchriften über das Verhalten der Bahnveiwaltungen 
gegenüber anderen anſteckenden Krankheiten zu 
revidieren wären. 

— Vom chriſtlichen Lehrerverein. 
Das J ormationsbureau des Lodzer Vereins zur 
gegenfeitigen Unterſtützung der Lehrer und Lehre⸗ 
rinnen, Dzielnaſtraße 31, empfängt läglich von 
7—8 Uhr Abends. 6 

Im Laufe dieſer Wochen werden die Intereſ⸗ 
ſenten von nachſtehend verzeichueten dejoucirenden 
Mitgliedern empfangen: 


Mo tag: ‚Sau Wolanowska, 
Dienftag : Herr Wolanowski, 
Mitwoch: Fil. Ciechanska, 
Donnerſtag: Har Olto, 
Freitag: Fil. Schatrowska, 


Sonnabend: Herr Stefans ki. 


Das Bureau offerirt ſeine Dienfte uns 
entgeltlich. 

— Der Berwaltungsratb des Lod⸗ 
zer cheiſtlichen Wohlthätigkeitsvereins 
bringt hiermit zur allgemeinen Kenntniß, daß im 
Laufe des Monats Januar a. c. zu Gunſten 
der Vereinskaſſe nachſtehende Spenden eingegan⸗ 
gen ſind. 


Zu allgemeinen Zwecken: 


Von Herrn Engelbert Lud⸗ 
wig anläßlich eines Ver⸗ 
trages mit Hen. T. Por 
Ilkaitis 

Geſammelt bei der Biber, 
nen Hochzeitsfeler der 
Eheleute K. Bäcker durch 
Herrn Stanislaw Ma⸗ 
kowski 

Geſammelt bei einem Fa⸗ 
milienabend durch Fil. 
Nordbruch und Frau 
Waclaweck 

Von den Erben J. Liöner 

Durch Vermittelung der 
Re daction der „Lodzer 

Zeitung“: 

Von Herrn Flarz Note 
ter auläßlich des Todes 
ſeines Valers 

Geſammelt bei der (Gr, 
burtstagsfeier von Da- 
niel Tomm durch The⸗ 
odor Braun 

Von H. O. Mietag zur 
Ablöſung der Nruſahrs⸗ 
vifiien 1 

Zu Gunſten des Irreſcſyſ ?: 

Von dea Erben J. Lisner A 

Zu Gunſten der Sommercolonien : 

Von Herrn F. Stratz ſtatt eines 
Kranzes auf das Grab der ſeligen 
Frau Eckersdorf 


Rbl. 10.— 


147.— 


25.— 


Zuſammen: NL. 182.— 


Für odige Spenden ſpricht der Verwallungs⸗ 
rath den gütigen Gebern im Namen der bedachlen 
Inſtitutionen feinen wärmſten Dank aus. 

Piäſes: J. Kunitzer. 
Mitglied⸗Secretär: Karl Eifert. 


Neueſte Nachrichten. 


Kiel, 5. Februar. Von einem Neubau an 
der Ecke von der Tannſtraße und Königsweg iſt die 
hintere Hälſte eingeſtürzt. Nach den vorläufigen 
Feſtſtellungen iſt niemand zu Schaden gekommen. 
Die Arbeiten an dem Neubau ſind eingeſtellt, da 
man ein weiteres Nachſtürzen der Mauermaſſen 
fürchtet. 

Deh, 5. Februar. König Franz Joſef iſt 
heute Abend zu einem längeren Aufenthalt hier 
eingetroffen. 


Lodzer Tageblatt. — 18. Jaruar 8. Februar) 1903. 


Peſt, 5. Februar. Offiziös wird verſichert, 
daß der ungariſche 2 weſtionsbedarf 200 Millionen 
Kronen weit überſteigt. 

Neapel, 5. Februar. Der Ausbruch des 
Veſuvs hat nachgelaſſen. Die brennende Lava re 
ſtreckt ſich nur noch auf einen Umkreis von 100 
Metern. Mehreren Fremden gelang es geſtern, 
den dem Krater gegenüberliegenden Gipfel zu 
beſteigen. 

Konftantinopel, 5. Febr. Die bul⸗ 
gariſche Bande, welche letzthin in Och ida im Vi⸗ 
lafet Monaſtir kämpfte, wurde keineswegs aufge 
rieben, ſondern fie tritt oberhalb des Presba - und 
Ochrida⸗Sets wieder auf. Nachſtehende Meldung 
betrifft wahrſcheinlich dieſelbe Bande: Sonnabend 
und Sonntag fanden Kämpfe zwiſchen einer 
Bande und einem türkiſchen Delachement bei Iz⸗ 
biſchte in Resnſa ſtatt, wobei auf beiden Seiten 

je fünf Maun geiödter wurden. Die Bande iſt 
wieder entkommen, Bei Gornitſchewo befreite 
eine Bande drei von Gendarmen nach Monaſtir 
eskortierte Bulgaren; auch bei Kaſtoria iſt eine 
Bande angebtich unter Davidoff aufgekaucht. Das 
Bandenunweſen wächſt zweifellos; doch müſſen 
diesbezügliche Meldungen kritiſch beurtheilt werden, 
da eine leicht b.wegliche Bande wiederholt ange 
zeigt wird, die in verſchiedenen Geſtalten er⸗ 
ſcheint und außerdem ſowohl die Bevölkerung und 
die Lokalbehölden, als auch die V rfolgungs- 
detachements vielfach übertricbene Angaben machen. 

Waſhing ton, 5. Februar. Amerikaniſche 
Kriegsſchiffe And zum Schutze der Intereſſen der 
Vereinigten Staaten nach Amapala (Honduras) 
beordert worden. 


Telegramme. 


Berlin, 6, Fehr Aus Mentone hier 
eingetroffene Depeſchen beſagen, daß das Ende 
des Präfidenten Krüger jeden Augenblick erwartet 
werden könne. 

Salzburg, 6. Februar. Der Hof von 

Tos kana iſt geneigt, ſich mit der Prinzeſſin Louiſe 
von neuem in Unterhandlungen einzulaſſen. Die 
Peinzeſſin würde in dleſem Falle in der Villa 
ihres Bruders, 
nehmen. 

Bozen, 6. Febr. Die Ortſchaft Deutſch⸗ 
| Mecz iſt durch fortgefegte große Bergſtürze von 

den Furmigabergen in großer Gefahe. 

Paris, 6. Februar. Die nationaliſtiſche 
Preſſe legt der von James und Peeſſenſs in 
Ausſicht geſtellten Wiederaufrollung der Dreyfus⸗ 

Affäre wenig Gewicht bei und glaubt, daß es 
ſich um Dokumente handelt, die der Polizeiagent 
Temps geltefert hal. Dafür iſt die Partei 
Jauiés feſt davon Aberzeugt, daß eine Caſſicung 
des Urthels von Rennes ſehr bald unvermeidlich 
ſein werde. 

Paris, 6. Februar. Nich der endgültigen 
Berechnung betragen die Schulden der Familie 
Humbert 115 Millionen Francs. 

Marſeille, 6. Febr. Seit Dienſtag 
wüthet hier ein heftiger Sturm. Alle Poſt⸗ 
dampfer treffen mit bedeutender Zong ung ein, 
viele haben Hwarie erlitten. g 
London, 6, Februar. Wie die „Daily 
Mail“ berichtet, hat Hä der Geſundheilszuſtand 


des Erzherzogs Peter, Wohnung 


König Eonards ſoweit gebeſſert, daß er bereits bei 


günfligem Wetter einen Spaziergang wird unter⸗ 
nehmen können. 

London, 6. Februar. Der „Standart“ 
meldet aus Tientſig, daß die Kaiſerin Wiltwe von 
China thatſächlich geſtocben iſt. Ihr Tod wird 
aber bis zum Schluß der Neujahrsfeſtlichkeiten 
geheim gehalten werden. 

Rom, 6. Februar. Nathanael Rolhſchild 
iſt in Neapel an einem akuten Leberleiden ſchwer 
erkrankt. 

Rom, 6. Febr. Der zum Kardinal deſig⸗ 
nierte Erzbiſchof von Florenz, Miſtrangelo, iſt 


„lebensgefährlich erkrankt. 


Genf, 6. Febr. Lachenal und Zhme thei⸗ 
en mit, daß Giron geſtern Abend nach Brüſſel 
gereiſt ſei, wo er fländigen Aufenthalt nehmen 
werde. Er hat alle Beziehungen zur Prinzeffin 


abgebrochen, um ihr das Wiederſehen mit ihren 
Kindern zu ermöglichen. 
Konſtantinopel, 6. Februar. Die 


Türkei ſammelt eine Floltille und bereitet fi auf 
den eventuellen Transport von Truppen und 
Lebensmitteln nach Anatolien und den europäſſchen 
Proviazen vor. 

Newyork, 6. Febr. Wie aus Caracas 
gemeldet wird, wird die Nachricht von dem Siege 
der Regierungstruppen bei Camalagua amtlich be, 
ſtätigt. General Ducharme mußte die Fluch! er, 
greifen, Von Caracas gingen in der vorletzten 


Kr. 31. 


Nacht Truppen nach dem Oſten ab. Bei Mamo 
hat ein Kampf ftattgefunden. f 

Die venezolaniſche Regierung erſuchte einhel⸗ 
miſche und fremde Kaufleute um Zeichnung einer 
neuen Anleihe von 250,000 Bolivares. 

Newyork, 6. Februar. Ein Telegramm 
aus Caracas dementiert die Nachricht von der An⸗ 
kündigung der Beſchleßung La Guaſias für den 
Fall, daß venezolaniſche Truppen ſich in den Gira, 
ßen der Stadt zeigen ſollten. 


Todtenliſte. 


e e Döring, 6 Jahre, Kruczaftraße 


Aurelia Wicha, 1 JIihr 6 Monate, 
New Cgoj y. 

Theodor Berner, 32 Jahre, Al xander⸗ 
Hoſpital. 
Jaulianna Zınicdı geb. Schmidike, 65 
Jahre, Gubernatorska 36, 


Emil Münch, 7 Wochen, Wulczans ka 
M 153, 
Edward Miller, 43 Jahre, Pizendzal⸗ 
niana 8. 
Del Pielarz. 68 Jahre, Rokicinska 
Franciszek Drutowili, 2 Wochen, 


Sos nowa 13. 
Boleslaw Klimczak, 8 Monate, Wid⸗ 


zew. 
Regina Kieleze wska, 8 Monate, Wid⸗ 
) 


zew. 

Julia Radajewska, 26 Jahre, Neue 
Wodna 9. 

Stanislaw Srebrzy ski, 27 Jahre, 
Widzewska 252. 
N Jendraſik, 14 Iıhr, Nowaſtr. 


Kazimira Sobolwsla, 6 Manate, Kal⸗ 


N 
I bachſtr. 26. 
Iznacy Zawierucha, 5 Monate, Dag, 
dowaſtr. 26. 
Stanislaw Dworcnikow ek, 3 Monate, 
Rybna 5. 
Wladyzlaw Suë , 6 Mo late, Cmen⸗ 
tornaſtr. 10. 
f Joſefa Wlodarceyk, 1 Jihr, Wachod⸗ 


8 niaſtr. 14, 


Ki 
) 
H 


Angekommene Fremde. 


Grand Hotel. Herren: Krupfaski aus 
Wloclawek — Hanſen aus Barmen — Jaron 
aus Bendzin — Koberne aus Weimar — Menke 
aus Berlin — Jablokow aus Roſtow a. D. — 
Rider aus Sosnomwicr. 

Hotel Mannteuffel. Herren: Ken 
dzierski aus Wloclawek — Kihn aus Witebok — 
ugi und Eltermann aus Warſchau — Lemy 
aus Kaliſch — Ryu mens aus Berlin — Kremz 
aus Breslau. 

Hotel de Pologne. Herren: Mo 
rawskt aus Poddembice — Bomat aus Kromolon 
— Maci,j wok, Laski, Stark, Mittler, Zaktz mitt 
Sozanski, Leitermann und Hering aus Warſchar 
— Mme. Semandem aus Prien — Solch 
lowska aus Lemberg. 


7 d y dd e wg E ëng 


Nachſtehende Telegramme konnten von 

Telegraphenamte theils ae ep mangel 

batter Adteſſe, thells aus anderen Grün 
den nicht zugeſtellt werden: 


K. Lenicza aus Bendin — Teitelbaum au 

Nowo⸗Al⸗xaudrio. 

Anmerkung: Perſonen, welche eine von de 
oben angegebenen Depeſchen in Empfang nel 
men wollen, find verpflichtet, dem Telegrapher⸗ 
amte eine entſprechende Legitimation vorzulegen, 


Coursbericht. 


Berlin, den 7. Februar 1903 
100 — Rubel 216 Mk. — 


Warſchau, den 7. Februar 1903 


A 46 30 
tondoenn 3 9 47 
ii Arılla 37 70 
1 39 65 


Die Staatsbank 


verkauft: 
Tratten: 
auf London auf 3 Monate zu 94,05 für 10 Sie 
auf Berlin auf 3 Monate zu 46,074 für 100 Mar 
auf Paris auf 3 Monate zu 37,47% für 100 Franc 
auf Amſterdam auf 3 Monate zu 77,65 für 10 
Holl. Gulden. 
Checks: 
auf kondon zu 94,85 für 10 eſtrl. 
auf Berlin zu 46,30 für 100 Mark, 


Lodzer Tageblatt 


Der Zeuge. 
Eine kriminaliſtiſche Sk zze 
von 
Lothar Brenkendorf. 


Mit töflicher Verbeugung hatte der blonde, junge Mann, de ſſen 
ſchmächtige Geſtalt und ſchlechte, vornüber geneigte Haltung durch den 
ſchlotternden Pelerinmantel nur noch auffälliger gemacht wurde, das 
Amtszimmer des Unterſuchungsrichters betreten. ö 

„Sie find der Herr Studioſus Paul Fiſcher, nicht wahr “ 

„Jawohl, Herr Landgerich'srath. Hier iſt meine Vor⸗ 
ladung?“ — — 

„Danke — es bedarf deſſen nicht. Wollen Sie gefäligft 1 
nehmen. Aber vielleicht legen Sie vorher Ihren Mantel ab. Es i 
hier ein Bischen heiß. und ich werde Sie möglicherweſſe längere Zeit 
in Anspruch nehmen müſſen.“ 

„Wenn der Herr Rath geſtatten — —“ 

Der Zeuge legte Hut und Mantel auf einen neben dem Ofen 
ſtehenden Stuhl und nahm dann nach einer abermaligen kleinen Ver⸗ 
beugung vor dem grün behangenen Tiſche Platz, an dem der Unter⸗ 
ſuchungsrichter und fein Protokollführer faßen. 

„Sie wiſſen, Herr Fiſcher, in welcher Angelegenheit Sie vernom⸗ 
men werden ſollen. Zwar haben Sie Ihre Ausſage bereits vor dem 
Krimſnal⸗Kommiſſar abgegeben, der die erſten Erhebungen feitete ; 
aber ich kann es Ihnen nicht erſparen, fie hier zu wiederholen. Es 
handelt ſich um die Ermordung der Putzmacherin Margarethe Hellmer, 
die am Sonnabend der veifloſſenen Woche in ihrem Zimmer mit 
einer Schußwunde im Räcken als Leiche aufgefunden worden iſt. Das 
bedauernswerthe Mädchen rar Ihre Nachbarin. Das von Ihnen 
bewohnte Zimmer war mit dem der Hellmer ſogar durch eine 
Thür verbunden. Sie mußten alſo ziemlich deutlich hören können, 
was in dem Nebenraum vorging. 

„Ich bitte um Verzeihung, Herr Rath, wenn ich Sie unterbreche. 
Es befindet ſich allerdings eine Thür zwiſchen den beiden Z'mmern, 
aber fie iſt auf meiner Seite durch einen großen Kleiderſchrank ver⸗ 
ſtellt. Der Schall wird dadurch ` Bet abgetämpft; und nur, 
wenn nebenan ſehr laut geſprochen wurde, konnte ich es hören.“ 

„Sehr wohl. Fräultin Hillmer und Sie waren übtigens zur 
Zeit der Thal die einzigen Bewohner des vierten Stockwerks — nicht 
waht 7 Die Vermietherin wohnt, wenn ich nicht itre, in der darunter 
u e * 

a 


„So erklärt es ſich, daß ſonſt kein Menſch Etwas von den Vor⸗ 
gängen jenes Abends wahrgenommen hat. 

„Auch ich habe N ch 4 davon wahrgenommen, Herr Rath.“ 

„Weil Sie zufällig kurz vorher ausgegangen waren — fo ſteht 
es hier in den polizeilichen Protokoll. Wir werden darauf noch zu⸗ 
rückkommen. Zunächſt möchte ich von Ihnen erfahren, was Sie am 


voraufgrrangenen Abend getört haben. Es gab da einen heftigen 
Wortwichſel im Z mmer Ihrer Nachbarin — einen Streit zwiſchen 
der Helmer und ihrem Liebhaber, dem Mechaniker Franz Per 
terell?“ 

„Ich weiß nicht, wer der Mann geweſen ift, aber ich hörte aller⸗ 
dings ſtreitende Stimmen.“ 

„Und Sie entnahmen aus den einzelnen Worten, die verftändlic 
bis zu Ihnen drangen, daß es ſich um eine Eiferſuchtstcene han⸗ 
delte ?“ 

„So muß ich wenigſtens glauben.“ 

„Es war dabel auch von Erſchleßen dir Rede ?“ 

„Ja, wenn ich mich nicht irre.“ 

„Sie haben bei Ihrer pollzellſchen Vernehmung mit aller Bes 
ſtimmtheit ousgeſagt, daß Sie gehört hätten, wie das Mädchen rief: 


„Schieß doch, wenn Du das Herz dazu haſt!“ Wollen Sie dieſe 
Ausſage j BI etwa dahin einſchränken, daß Sie Pé in dem Wortlaut 
möglicherweiſe geirrt haben könnten!“ 

„Nein, Ein Mißberſtehen war eigentlich ausgeſchloſſen.“ 

„Die Hellmer war ein ungewöhnlich hübſches und liebenswürdi⸗ 
ges Mädchen. Iſt Ihnen bekannt, ob fi: mehr als einen Verehrer 
halte und öfters Herrenbeſuche empfing ?* 

„Davon weiß ich Nichts. Ich kannte fie nur dem Ausſehen 
nach von flüchtigen Begegnungen auf der Treppe her. Ich kümmerte 
mich nicht um das, was bei ihr geſchah.“ 

„Alſo vertrautere Beziehungen, wie eine jo nahe Nachbarſchaft 
Dr doch hätte herbeiführen können, beſtanden zwiſchen Ihnen 
nicht?“ 

? „Ich erinnere mich nicht, jemals etwas Anderes als „Guten Mor⸗ 
gen“ oder „Guten Abend“ mit ihr geſprochen zu haben.“ 

„Auch den Petereit, der ſich jetzt als des Mordes an feiner Ge, 
liebten dringend verkächtig in Unterſuchungshaft befindet, kannten Sie 
nicht? 

„Nein.“ 

„Hatten Sie nun an jenem Abend den Eindruck, daß der Streit 
im Nebenzimmer mit einer Verſöhnung geendet habe?“ 5 

„Dieſen Eindruck hatte ich keineswegs. Es fielen bis zuletzt 
laute, ſch tende Wo te, und der Fortgehende warf die Thür ſehr une 
ſanft hinter ſich ins Schloß.“ 

„Am folgenden Tage verließen Sie bald nach ſieben Uhr Abends 
Ihre Wohnung. Auf der oberſten Treppe begegnete Ihnen dann ein 
Mann, der nach Ihren Bekundungen nur der Mechaniker Petereit ge⸗ 
weſen ſein kann. Sie konnten bei der Gasbeleuchtung fein Geſicht 
deutlich erkennen?“ 

„Ja, ich ſah es ziemlich deutlich, wenn ich auh keine Veran⸗ 
laſſung hatte, den Mann beſonders ſcharf zu fixiren.“ 

„Da er nicht zu Ihnen wollte und bis in das vierte Stockwerk 
binaufflieg, konnte fein Beſuch nur der jungen Puß macherin gelten. 
Dieſer Mann nun muß unter allen Umſtänden der Mö der geweſen 
fein, ſofern es richtig iſt, daß, wie Sie bekundet haben, die Mar⸗ 
gatethe Hillmer bei Ihrem Fortgehen noch am Leben war. Als Sie 
aus der Thür Ihres Zimmers traten, wollen Sſe gehört haben, daß 
Ihre Nachbarin fang ?* 

„Ja — fir fang ein ſentimentales Lied, für 
eine beſondere Vorliebe hatte.“ 

„Sie können ſich darin nicht irren.“ 

„Garz gewiß nicht.“ 

„Da nun gegen halb acht Uhr der Mechaniker Petereit fi in 
großer Aufregung an einen auf der Straße poſtitten Schutzmann 
wandte, um ihm mitzutheilen, daß er die Hillmer lodt in ihrem 
Zimmer gefunden habe, jo iſt durch Ihre Ausſage der Beweis für feine 
Thäterſchaft vollkommen erbracht. Ich denke, er wird ſich nun endlich 
zu einem Geſtändniß bequemen.“ 

Er drückte auf den Knopf der neben ihm ſtehenden Glocke. 

„Iſt der Anterſuchungsgefangene Petereit im Wartezimmer Ze 
wandte er ſich an den eintretenden Gerichtsdlener. Auf die Sr, 
jahende Antwort des Mannes befahl er, den Arreſtanten einzuführen. 

„Nehmen Sie elnſtweilen da drüben Platz, Herr Fiſcher! Es 
könnte fein, daß ich Sie dem Verdächtigen gegenüberzuſtellen wünſche.“ 

Der Studfoſus 1 ſich in die Ecke neben dem Ofen zurück und 
erhob den Blick nicht vom Fußboden, als der des Mordes Bezlch 
tigte hereingeführt wurde. 

Mit blaſſem, tiefernſtem Geſicht, doch in feſter Hallung trat der 
junge Mechar fer, ein hübſcher, stattlicher Me iſch von dem Ausſehen 
tines intelligenten Arbeiters, vor den Tiſch des Unter ſuchungsrich⸗ 
ters hin. a 

Tone 


In zugleich mildem und eindringlichem 
Landgerſchtsrath an: 

„Nun, Pitereit, ich hoffe, Sie fird während Meter Nacht zu der 
Einſich“ gekommen, daß Sie am Deſten thun, Alles offen elnzuge⸗ 
ſtehen. Sie haben Ihre Seit br erſcheſſen — nicht wahr?“ 


das fie offenbar 


redete ihn der 


A. 


„Nein, Herr Rath! Ich habe es nicht gethan.“ 

„Dieſts Leugnen (8 Thorheit. Sie können Ihre Lage dadurch 
nur verſchlechtern. Bedenken Sie doch, wie ſchwer wiegende Beweiſe 
für Ihre Schuld wir bereits in den Händen haben, Da iſt vor 
Allem der Revolver, aus dem der tödllihe Schuß abgeg ben wurde 
und den man neben der Leiche gefunden. Sie haben zugeben müſſen, 
daß ts dieſelbe Waffe iſt, die Sie am Freitag in einer hieſigen Hands 
lung gekauft haben. Iſt das nicht ſchon an und für ſich hinreichend, 
Sie zu überführen?“ 

Ich habe den Revolver nicht gekauft, um meine Braut zu er⸗ 
morden, ſondern um mir ſelbſt das Leben zu nehmen. Aber nachdem 
wir uns am Freitag Abend ausgeſöhnt hatten, beſtand Hr darauf, daß 
ich ihn bei ihr zurückließ. Wer ihn dann zu der ſchändlichen That ge⸗ 
braucht hat, kann ich nicht wiſſen.“ 

„Die Erklärung mag ganz geſchickt erfunden ſein, aber ſehr wahr⸗ 
ſcheinlich klingt fie gerade nicht. Sie wollten fib das Leben nehmen, 
weil Sie eiferſüchtig auf Ihre Geliebte waren, Halte Hr Ihnen denn 
wirklich Anlaß dazu gegeben ?* 

„Ich mußte es wenigſtens glauben, nachdem ich fie am Fteitag 
Mittag am Kanal in vgl ëm Geſpiäch mit einem Anderen geſehen 
halte. 

„Woher wiſſen Sie denn, 
Haben Sie es belauſcht?“ 

„Nein, das konnte ich leider nicht, denn fie girgen je auf der 
anderen Seite des Kanals. Ich ſah nur, daß der Mann ſich fort⸗ 
während vertraulich zu ihr herabneigte und daß er zuletz' ſogar ‚feinen 
Arm um ihre Ta lle legte. Als ich ihnen darauf in meiner Wuth 
Etwas zurief, machte ſich der Feigling allerdings eilig aus dem 
Staube.“ 

‚Sie kannten ihn alſo gar nicht? Und die Hellmer hal Ihnen 
auch ſpäter nicht geſagt, wer er war?“ 

„Nein, fie welle es durchaus wicht, aus Furcht, daß ich mich an 
ihm vergreifen könnte. Aber ich finde ihn ſchon mal wieder. Es war 
irgend ein Windhund, fo ein armſeliger, ſchmalſchultriger Geſelle, krumm 
wie ein Fiedeltogen und jämmerlich dürr trotz feines großen Kregen⸗ 
mantels. Wenn ich ihm begegre, werde ich ihn ſchon erkennen.“ 

Ein Geräuſch vom Ofen her veranlaßte den Unterſuchungsrichter, 
fi nach jener Richtung zu wenden. Der Studioſus Fiſcher war auf ⸗ 
geſtanden und flüß’e ſich auf die Lehne feines Stuhles. Cıft Ip nl 
dem Landperſchtsraih feine fahle Bläſſe auf und das unſtäte Sim: 
mern in feinen Augen. 

Ich bitte um Verzeihung“, ſtammelte der Student, aber rin 
ich mich vielleicht entfernen dürfte — — ich fühle, mich nicht ganz 
wohl.“ 

„Der Gerichtsdiener fol Ihnen ein Glas Waſſer bringer. Welleicht 
werden Sie fi dann erbolen.“ N 

„Ich — dar ke — Ihnen“, murmelte der jange Mann, indem 
er Pé ſchwer in ſeinen Sluhl zurückfallen ließ, „ja, vielleicht —“ 

„Petereit ich ermahne Sie noch einmal zur Wahrheit“, fuhr der 
Richter in feinem Verhör mit dem Angeſchuldigten fort, „Nachdem Sie 
Ihre Gelichte bei einer Untreue exteppt zu haben glaubten, kauften 
Sie alſo den Revolver mit der dazu gebö igen Munition. und gingen 
am Freitag Abend zu der Margereihe Hellmer, um ſich mit ihr aus⸗ 
einander zu ſetzen. Und Sie wollen nun behaupten, daß Sie Dë an 
diefem Abend mit ihr ondgeföhnt hätten. Wie kam dieſe Venſöhnung 
zu Stande?“ 

„Sie lachte mich auf meine Vorwürfe einfach aus. Den Mens 
ſchen, mit dem ich fie geſehen, hätte Re nur zum Beſten gehalten, und 
fie mochte Dé nicht das Geringſte aus ihm. Au fangs wollte ich ihrs 
nicht glauben, aber da fie es mir immer wieder verſicherte und da 
ich fie doch jo ſehr lieb halt,, ließ ich mich überzeugen.“ 

„Und wenn ich Ihnen nun einen Zeugen brächte, der bekundet, 
daß der Streit bis zu Ihrem Fortgehen gewährt habe, und daß Sie 
die Thür dröhnend hinter ſich zugeworfen!“ 

„Das kann Niemand bezeugen, denn es wäre eine Ugwahrhelt. 
Als ich forkging, begleitete mich meine Braut fogar bis an die Treppe 
hinaus, und wir haben urs da wenigſtens ein dußend Mal geküßt. 
Von Thürenwerfen oder dergleichen war nicht die Rede.“ 

„Sie beſchuldigen alſo den Zeugen, der das gehört 
der Unwahrheil?“ 

„Ja, wenn es ſolchen Zeugen 
logen.“ — 

„Ausdrücke dieſer Art dürfen Sie ſich nicht bediener. 
Herr iſt hier anweſend. Dort ſitzt er.“ 

Petrreit drehte den Kopf, und mit geſpannter Aufmelkſamkeit 
verfolgte der Unterſuchungsrichter fein, Mienenſpiel. 

In dem Giſicht des Mechanikers zeigte ſi h 

wandte er ſich dem Landgerichtsrath 


daß es ein zärllichts Geſpräch war? 


haben will, 
giebt, fo ſage ich, er hat ge⸗ 


Denn der 


eine Verän⸗ 


derung. 
Mit einem Aahſelzucken 


wieder zu. 


Eodzer Tageblatt. 
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„Ich werde alſo ſagen, der Herr hat ſich gelrrl. Wir waren wäh⸗ 
rend der letzten halben Stunde meines Beſuches ſogar vergnügter und 
zärtlicher als je zuvor.“ 

„Sie ließen angeblich den zum Zwecke eines Selbſtmordes ge⸗ 
kauften Revolver bei der Hell mer zurück. Und Sie hegten keine 
ſchlimmen Abſichten, als Sie ſich am vächſten Abend wieder zu ihr 
begaben? Können Sie ſich nun daran erinnern, daß Ihnen bei dieſem 
letzten Beſuch auf der Treppe Jemand begegnet iſt ?“ 

„Jawohl, ich erinnere mich daran. Aber ich weiß nur, daß es 
ein Menſch in braunem U berzieher und mit einem runden ſchwarzen 
Filzhut war, der eilig an mir vorüber rannte. 

„Trugen Sie bei Ihrem Ausgang am Sonnabend einen braunen 
Meberzicher, Herr Fiſcher?“ 

„Jawohl, Herr Rath!“ 

„Es unterliegt danach aljo keinem Zweifel, daß es Petereit war, 

mit dem Sie auf der Treppe zuſammentrafen. Aber Sie ſehen mit, 
lich ſchlecht aus — vielleicht iſt es doch beſſer. wenn Sie nach Hauſe 
gehen. Krauſe, ſeien Sie dem Herrn behülflech, feinen Mantel an« 
uziehen.“ 
E Der Student wollte ſich gegen dieſe Hülfeleiſtung des Gerichts⸗ 
dieners beſcheiden ſträuben, er mußte es jedoch geſchehen laſſen, daß 
ihm jener den Mantel anzog, und nun wollte er haſtig zur Thür. 
Ein Zuruf des Unterſuchungsrichters hielt ihn auf. 

„Nur einen Augenblick noch, Herr Fiſcher! Bitte 
einmal hierher und ſehen Sie den Unterſuchungsgefangenen an. 


treten Sie 
War 


das der Mann, dem Sie begegnet find!“ 


Mechaniſch hatte der junge Mann der Aufforderung Folge ge⸗ 
leiſtet. 

Doch feine Augen irrten ruhelos im Zimmer 
ihm offenbar unmöglich, Hr auf das Geſicht 
eften, 
v Der aber ſtarrte ihn deſto durchdringender an. 

Seine Bruſt arbeitete raſcher, und nach Verlauf 
Minute rief er plötztlich aus: 

„Das ift ja der Menſch, mit dem ich meine Braut am Kanal 
ariehen habe. Ich eikenne ihn an feinem Mantel und an ſeiner jäm⸗ 
mertichen Geſtalt.“ 

„Sit das richtig, Herr Fiſcher? Sind Sie mit der Hellmer am 
Kanal ſpazieren gegangen ?“ 

Das Schreibpapier des Pa olokollführers war nicht weißer als das 


Geſicht des Studenten. 
Es ſchültelte Linen Kö per wie eln kalter Schauer, und doch 
iſt 


umher. Es war 
des Mechanikers zu 


einer halben 


ſtanden große Schweißtropfen guf feiner Stirn. 

„Ich weiß nicht,“ ſtammelte er. „Aber — es 
vielleicht bin ich ein paar Schritte mit ihr gegangen.“ 

„Und doch konnten Sie ſich vorhin nicht erinnern, mehr als 
einen Guß mit Ihrer Nachbarin gelauſcht zu haben. Ez beſtand 
alſo doch eine nähere Bekanntschaft zwiſchen Ihnen?“ 

„O, man konnte es kaum ſo nennen, Und an die Begegnung 
am Kanal hatte ich vorhin wirklich nicht gedacht.“ 

„Danach wären Sie Derjenige geweſen, den die Hellmer zum 
Beſten gehalten halle. Da Sie bei einiger Aufmerkſamkeit. Alles 
hören konnten, was nebenan in dem Zimmer der Putzmacherin gr: 
ſprochen wurde, ſo haben Sie vielleicht auch das gehört? Sie hörten 
weiter, daß das Mädchen Bä mit feinem B äutigam aus inte, Das 
Alles verſetzte Sie in Aufregung und rief das Verlangen in Ihnen 
wach, de Hellmer zur Rode zu ſtellen. Sie ſchoben alſo, wie Sie es 
ſchon öfter geth en, den Kleideiſchrank, der die Verbindungsthür ver⸗ 
ſtellte, beiſeite und gingen in ihr Zimmer. Das Alles iſt ja ganz 
natürlich, und ich ſehe nicht ein, weshalb Sie es mir bisher ver⸗ 
ſchwiegen haben.“ 

Die Augen des Studenten waren während der Rede des Unter⸗ 
ſuchungsrichters immer größer geworden. Ein paar Mal hatten ſeine 
blutloſen L ppen ſich bewegt, als ob er ihn unterbrechen wollte, aber es 
war kein hörbarer Laut aus ſeinem Munde gekommen. Und das 
Sprechen bereitete ihm wirklich furchtbare Anſtrengung, als er endlich 
herausbrachte: 

„In der Thal — aber ich — ich war fo verwirrt, und dann — 
ich halte ganz gewiß keine ſchlechte Abſi ht. Es lag mir ja gar nichts 
an ihr. Sie glauben doch nicht, daß ich — daß ich ihr Etwas ge⸗ 
han hätte? Ich beſitze gar keine Waffe — und der Revolver — 
von dem Revolver wußte ich doch Nichte, als ich zu ihr ging. Ich 
ſchöre Ihnen, Herr Rath, davon, daß er geladen war, hatte ich keine 
Ahnung — und außerdem — aber es iſt ja Unſian — kein Menſch 
kann behaupten, daß ich fie ermordet habe. — Wenn ich — wenn ich 
nur um ein Glas Waſſer bitten dürfte — mir iſt — mir iſt mit, 
lich ſehr ſchlecht.“ 

Der Gerichtsdiener lief zu dem Tiſch, auf dem die Karaffe ſtand; 
doch noch ehe er das Glas gefüllt hatte, lag der Student ſchon in den 
beftigften epileptiſchen Krämpfen am Boden. 


mö zlich — 


431. 


Der Unterſuchungsrichter aber füllte den rothen Haftzettel aus, 
den er ſchon während der wirren Rechtfertigungsrede des jungen Men⸗ 
ſchen zu ſich herangezogen hatte. 


— — — — — — — — — — — 


Als er eine Stunde ſpäter in Bel, (ung des ihm befreun⸗ 
De Staatsanwalts den Juſtizpalaſt verließ, fagte er voll tiefen 

rnſtes: 

„Sobald er wieder zu fi kam, hat er Alles geſtanden. Als er, 
von dem Schmerz verſchmähter Liebe und von raſender Eiferſucht ge⸗ 
peinigt, zu dem Mädchen ging, hatte er wohl noch nicht die Abſicht, 
es zu tödten; doch er ſah den Revolver auf ihrer Kommode liegen, 
und da war es geſchehen. Er kehrte in ſein Zimmer zurück, ſchob 
den Kleiderſchrank wieder vor die Thür und rannte davon. Ich aber 
hatte zu Beginn feiner Vernehmung gegen ihn auch nicht den leifeften 
Verdacht, und ich hilde mir verdammt wenig auf den Scharſſinn ein, 
den ich bei Meier Gelegenheit entwickelt. Seine eigene Gewiſſensangſt 
war es, die ihn verrieih. Es ift gut für uns Kriminaliften, Herr 


College, daß wir zuweilen ſolche Verbündete haben.“ 


Im Schneetreiben, 
Sie 
von 
Fritz Stabenhagen. 
Unabläſſig wirbelte feiner Schnee hernieder. 


wind fegte ihn von einer Stelle 
anderen emporzuſchleudern. { 


Ein ſcharfer Oſt⸗ 


der Straße fort, um ihn an einer 


Wie eine graue, undurchſichtige Nebelſchicht ſchien die Maſſe in 
der Luft zu ſtehen; ſo dicht, ſo dick, daß man meine, ein Stück 
herausſchneiden zu können, wie aus einer feinzelligen Wabe. 

Ein Klingeln, Rufen und Ziſchen in allen Straßen und auf 
allen Plätzen; beſonders aber in der belebten Potsdamer Straße. 

Und gerade durch dieſe Straße haſtete Hedwig Berg allmorgend⸗ 
lich von ihrer Schöneberger Wohnung in's Geſchäft. An dieſem 
Morgen konnte fie kaum die Hand vor Augen ſehen, geſchweige 
denn „ihn“, ihn, den ſie ſeit Kurzem regelmäßig traf, wenn ſie 
Morgens ihren Weg in's Geſchäft machte. 

Sie war ärgerlich und ſtampfte ungeduldig mit den Füßen; 
aber ringsum war nichts zu entdecken, als ſtetig niederrieſelnder Schnee, 
der ſich noch dazu in Wimpern und Brauen ſetzte, daß man kaum 
die Augen offen halten konnte. 

Sollte fie noch etwas warten? Aber um Himmels willen 
nicht zu ſpät in's Geſchäft kommen! Wie ſpät war es denn eigeut⸗ 
lich ion? 

Sie ſah nach der Uhr und — bums ! — rannte fie einem 
Herrn in die Arme, Und es war gewiß kein Zufall, daß gerade 
„ei“ es war, denn er hatte ſich genau noch ihr umgeſehen, wie fie 
ſich nach ihm. 

Er wollte fi die Situation zu Nutze machen und fie ſanft an 
ſich drücken, doch wie ein Eichkätzchen entwand fie ſich feinen Armen. 

„Hopla, Fräulein! Guten Morgen! Ich laufe ſchon zum 
zweiten Mal die halbe Potsdamer Straße berauf.“ 

Nicht einmal den Gruß erwiderte ſie, ſo war es ihr in die 
Glieder gefahren, daß er fie angefaßk hatte. 

„Sind Sie böje? Es lag nicht in meiner Abficht, Sie zu be 
leidigen, das Schneetreiben iſt ſchuld !“ Er lachte hell auf. 

Giäßlich, dieſes Schneetreiben, man kommt gar nicht vorwärts,“ 
ſagte fie, und ſah vor Héi hin. Leiſer fügte fie hinzu: „Sie ſcheinen 
ſehr vergnügt zu ſein. Ich glaube, ich habe Sie vorhin auf den 
Fuß getreten.“ - - 

„Mag fein, daß es daher kommt.“ 

„Sie ſpotten.“ 

„O, pardoy! Gewiß nicht! — Wenn Sie mich wirklich getre⸗ 
ten haben, unangenehm war es mir ſicher nicht.“ 

Woher hatte er nur die Luſtigkeit! Sie mußte, er war 
Bankbeamter; vielleicht wurden heute gerade die Tantié en aus⸗ 
gezahlt ? 

„Sthen Sie nur dieſe herrliche Ausſtattung!“ 
erleuchtete Fenſter eines Möbellagers und ſtaunte. „Märchenhaft, 
nicht wahr, einfach märchenhaft! Beſonders, wenn man bedenkt, daß 
man dieſe Herrlichkeiten in Berlin Morgens früh um neun Uhr bei 
Licht genießen kann.“ 

„Wie, es iſt ſchon fo ſpät?“ 

„Bitte, Fräulein! Im Mäcchenland, wo 
mas ſich noch nie nach der Uhr gerichtet.“ 


Er trat vor das 


ich gerade bin, hat 


a 


doch, jo was kann ich nicht leiden, wer 


D 


Lodzer Tageblatt. 1. 


Iſt es denn nicht ſonderbares Wetter? Aber meine Laune fol nicht 
fo ſchnell verſchwinden, wie dieſer Schnee.“ 

Er wandte fi zu ihr um, und beide ſahen ſich lä helnd an, 
eine gunze Weile; ſeine Blicke wurden immer ſprechender, und eine 
große Frage leuchtete ihr daraus entgegen, ſo daß ſie die Augen 

es ſie vergeſſen, daß ſie ſich 


niederſchlug. 
Dann plauderte er wieder und ließ 
mindeſtens um zehn Minuten verfpätet hatte. 
Als ſie endlich athemlos in's Geſchäft trat, kam ihr der Chef 
Auf wen ſoll ich mich 


mit der Uhr in der Hand entgegen. 

„Nun? Kommen Sie wirklich noch ?! 
denn eigentlich noch verlaſſen, wenn Sie auch zu ſpät kommen wollen?“ 

Sie murmelte eiwas vom Schneekreiben und zog ärgerlich ihr 
Jaquet aus. 

„Ach was, Schneetreiben! Glauben Sie, es macht mir Spaß, 
in zehn Minuten zwanzig Mal zu bören: der Schnee! der Schnee! 
der Schnee !? Was geht mich der Schnee an! 

Hedwig war ein echtes Menſchenkind von Fleiſch und Blut, und 
dieſes Blut konnte aufwallen! Es kochte in ihr, und fie entgegnete 
gereizt: „Ws kann ich denn dafür, wenn in zehn Minuten zwanzig 
Verkäuferinnen zu ſpät kommen? Bei mir iſt es j denfalls das 
erſte Mal.“ 

„Na, na, Fräulein, was ift denn das für ein Ton? Sie wiſſen 
bei mir frech wird, der fliegt 
auf die Straße!“ , 

Das machte fie noch erregter und fie vergaß ſich; „Ich bin 
nicht frech und brauche nicht auf die Straße zu fliegen, ſo lange ich 
noch gehen kann.“ 

Er ſtaunte fie eine Weile groß an. „Gewiß, F äulein Berg, 
können Sie gehen; heute ſchon, wenn Sie wollen.“ 

Sie jhwieo, in ihrem Janern krampfte es ſich zuſammen, 
kairſchend MR fie die Zähne aufeinander, Ach! wenn ſie ihm doch 
den ganzen Krempel vor die Füße werfen lö ante! 

Der Chef aber freute ſich, als er ſah, daß er ſie an der ver⸗ 
wundbarſten Stelle getroffen hatte. „Sie können ſofort gehen — 
ſofort, wenn Sie wollen!“ 

Seine Blicke laſteten wie Blei auf ihr. 
hoch, daß fie zu erſticken drohte. 

„Dann — wenn es nicht anders iſt — kann ich ja auch 
Sie quälte ſich die Worte hervor, 

„Gewiß! können Sie, fofort |" 

Auf der Straße dachte fie über das Vorgefallene nach. Ach, 
wie elend war ihr! Dieſes verwünſchte Schneetreiben! wollte fie den⸗ 
ten, aber fie fluchte nicht. Hedwig Berg fluchte nich“, nicht einmal in 


Gedanken! 

Das Schneelreiben halte etwas nachgloſſen. Weiß lagen alle 
Sttaßen, nur auf den Schienen wandelte der Schnee ſich ſchnell in 
eine ſchmutzig braune Maſſe. Und Hedwig giug denſelben Weg 
zurück, den ſie vor Kurzem in fo ſrober Stimmung gekommen war. 

„. Was mochte ihn nur am Morgen jo ... dfreiſt gemacht 
haben 7 Was mußte er von ihr denken, daß fir Dä Alles hakte 
ſo ruhig gefallen laſſen? — Ah, ſie würden ſich ja nicht wieder⸗ 
ben — denn nur ſeinetwegen um halb Neun her entlanggehen, 
das wollle fie nicht! nie! Es würde das ja ausſehen, als ob fie 
ihm nachliefe 

Oben auf ihrer Stube weinte fir Dë erſt ordentlich aus, und 
eine Stunde fpäter wartete ſie ſchon auf den täglichen „Arbeitsnach⸗ 
weis“. Debei kam es ihr erſt recht zum Bewußlſein, daß fie am 
Morgen doch etwas leichtſinnig "gehandeit hatte. Wie giele arbeits⸗ 
loſe Geſchöpfe ſtanden hier herum und froren. Faſt Allen konnte 
man es deutlich vom G. ſichl ableſen, daß H: arbeiten, ach, To gerne 
arbeiten wollten, wenn ſich ih den nut etwas geboten hätte, er 

Und nun gehörte fie zu ihnen, fand mitten unter ihnen, mitlen 
unter Arbeitslofen mit ſorgenvollen Geſichtern. Auch für fr würde 
nicht plötzlich eine Slelle frei fein, nirgends hatte man auf fie 
gewartet. Sie kam wieder und holte fih den Arbeits nachweis, Tag 
für Tag. 


— Alles kam in ihr 


then 


Unterdifjen ging „er“ alle Morgen denſelben Weg durch die 
Potsdamer und Leipziger Straße. Es nützte nichts, daß er alle zehn 
Schritte ſtehen blieb und ſich umſah, daß er tagtäglich eine halbe 
Stunde zu ſpät auf die Bank kam: er konnte das Fräulein nicht 
entdecken. 

Hatte fie es etwa gar übel genommen, daß er etwas luſtig 
geweſen war! Aber er hatte fie ja nicht beleidigen wollen. 


4 Beier Tageblatt“ 


Er haßie die Zerpuppen, die nicht arbeiten können und mögen. 
Das hatte er von der Mutter. Duich ſtrammes Arbeiten hatte er 
ſich bis zum Bankbeamten heraufgenrbeitel, — It hatte er jähr⸗ 
lich feine viertauſend Mark Gehalt und mehrere Hundert Tantieme; 
da konnte er ſchon freier aufathmen. 

Aber außer der Arbeitsluſt hakte noch eins von ſeiner 
Mutter: den Aberglauben. — Wenn ſich auch fein klarer Verſtand 
immer dagegen wehrte —: es ſaß im Blut. So konnte er nicht 
vergeſſen, daß ihm einſt eine Zigeunerin wahrgeſagt hatte: das 
Mädchen, das er heirathen werde, werde ihm direct in die Arme 
laufen. 

Darum war er an jenem Morgen im Schneetreiben ſo luſtig 
geworden! Darum war er ſo dreiſt zu ihr geweſen! Und was war 
die Folge? Sie ging ihm aus dem Wege. 

Endlich fragte er ein paar Verkäuferinnen aus demſelben Ge⸗ 
ſchäft, und ſchließlich bekam er die ganze Geſchichte mit der Entlaſ⸗ 
ſung zu bören. 

„Daran bin ich ſchuld!“ 

Das wälzte ſich ſofort ſchwer auf ſein Gewiſſen. 

„Ich habe ſie aufgehalten und ſo den Grund zur 
gegeben!“ 

Hatte ſchon der Aberglaube fie feinem. Herzen nahe gebracht, jo 
wuchs dies ſchwache Gefühl in's große und ernſte Empfinden der 
Liebe, als er ſeine Schuld einſah. 

Und am nächſten Tage machle er 
Suche. Er wollte ſuchen und fragen, bis 
gefunden. 


er 


Entlofjung 


ſich frei und ging auf die 
er ſie ſigendwo out, 


Hedwig batte ſchon an manche Thür geklopft, aber nirgends 
war etwas für ſie geweſen. Mad dabei ſuchte Hr nicht mehr 
allein nach einem Poſten als Verkäufetin. Nein, Alles wollte fie 
annehmen, nur nicht länger ohne Arbeit ſein. Ihre Spupfennige 
hatte fie anrelßen möſſen, und wie lange würde es dauern, und ſie 
ſtand ohne alle Mittel da. 

Ihr Muth verflog mit jedem Tage mehr, manchmal war 
es ihr, als müſſe ſie am Leben verzweifeln. 

Der Bonkbeamte lief zuerſt direct ins Geſchäft. Da erfuhr er 
denn nach vielen Fragen ihren vollen Namen und ihre Adreſſe. 
Schnell will er die nächſten Straßen durchlaufen, um nach der Sſadt⸗ 
bahn zu gelargen. Beim Vorübergehen an einem Uhrenladen blickt 
er noch eiligſt nach der Uhr und will ſchnell vorbei, ohne auf die 
vielen Menſchen, die mit dem Arbeitsnachweis in der Hand hier 
herumſtehen, weiter zu achten. 

Es fehlte nicht vil, und er hälte ein Mädchen umgerannt, das, 
eifrigſt den Nachweis ſtudirend, Bh vom Winde an den Röcken zerren 
und die Haare Ing Geſicht ſchlagen ließ. 

„Fräulein!“ 

Halberflickt vor Aufregung klang dies Wort an ihr Ohr, und 
in einer Stimme, daß Be eiſchrak. Aber fie wagte nicht, aufzu⸗ 
ehen. 6 


Fräulein!“ 


und 


weiter. 

„Fräulein Berg!“ 

Diesmal hatte er den Muth, ihr das Blatt vor der Naſe weg 
zunthmen. Aber ſie blickte nicht zu ihm auf. Zliternd hatte ſie die 
Blicke zu Boden geſenkt. Der Klang ſelner Summe halte fie ganz 
wehrlos gemacht. Doß er fie auch ſo ſehen mußte, jo freudlos, jo 
getreten, jo — ſo — ` 

Zpänen fliegen ihr auf, entquollen den abgehärmten Augen. und 
liefen langſam über die blaugefrerenen Wangen. 

Als er das ſah, wurde er ganz foſſungs los. 

„Hedwig!“ flammelte er und drückte fle an ſich. 

Sie aber lich. ihren Kopf aufweinend gegen jeine Schulter fallen; 
iht Körper erzitlerte unter herzbrechen dem Schluchzen. Er ſuchle ſie 
zu nöſten, drückte fie bald an ſich, bald ſtrich er ihr über den Rücken; 
und immer wieder nannte er ihren Namen: 

„Hedwig! Hedwig!“ 

Er drückte ſeine Wange gegen die 
topfer mit den Thränen kämpfte: 

„Hedwig, Du Lirbe, Gute, was das Schnectreiben verſchuldet 
haf, wollen wir wieder gut machen, ja !* 

Und fie nahm feine Hand und wußle, daß ſie nicht mehr du 
ſam und verlajjen. war. 


ihre und ſagte, indem er 


Pezanropt m Haaren Heouoasız 30 Hep 


Nan fühlte. fie ſich am Arm gezogen — — — aber ſie las 


AosnoenO Hensypow, r. Joss 25 Husapa 1903 v. 
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Auföfıng der Aufgaben in der letzlen Sonntags-Keilage. 


Des Zahlenräthſels. 
Büffel 
Eschstruth 
Kuren 
Tanne 
Humbert 
Othello 
Violine 
Elisabeth 
Norwegen 


Deetheven 


Richtig gelöſt von: Mella Lamſch, Erwin Jungnickel, Anna und Herbert 
Suſe, Daniel Grame und Woldemar Laſerſ hn, Alfred Je de, W. Falzmann, 
R Wagner, E. Wa mer, Ber ha Mille, W. Mitke, Marie, Kath! mb Emma 
Holube, dem Pfeſſe derer Streichorcheſter, Reinhold und Richard Krauſe, Jo⸗ 
hann Kramer, Leſſigs muſikaliſchem Trio, @ife und Carl Becker, Gufan Mais, 
R. Hohmann jc, K. Ma loski, Wilchelm, Elſe und Olga Papak, Berlachs 
Schule, Adolf Bocksleitaer, Elfe Wytrzyc, Mari. Hirſchbein, Guflıv und Otto 
Lauge, ſämtlich in Lodz Paul, Hedwig, Lina, Dige, Irma und Ida Fuchs in 
Chojny, A. gt: in Padiani:e, Cornelſe Zimmermann in Lon ict, Stefa ua und 
Wle dyslaw Cohn, in Zdanska — Wola. 


Des Räthſels. 
Die Roſe. 


Nchtig gelöſt vor: Mella Lamſch, Erwin Jungnickel, Anna und Herber 
Bufe, D. Sermann, Daniel Grawe und Woldemar Lıferfohn, Alfred Sende, W. 
F lzmann, R. und E Wazner, Bertha urd W. Mitte; Marie, Kalhi urd Emma 
Holube, Reinheld und Richard Krauſe, Jodann Kramer, Leſſigs muſitaliſchem 
Trio, E ſe und Carl Becker, Ouſtav Makes, R. Hohmann je. A. Par Franz 
Sieten urd Eduard Gouber, Eiſe Wytrzyc, Marie Dirfchoein, Gustav u d Otto 
Lange, ſüämtlich 11 Lodz. 


EK ⏑⏑⏑ AAA UA gemeng 


Bahlınrälhie'. 
Mitget eilt von Leſſigs mußfaliihem Tro. 


20 
2313 
7 4 20 
417 19 4 
20 21 8 12.11 
19 4 9 2 4 20 

20 5 22 8 2 13 4 20 
4:20 19 4 18 3 4 12 
29412 da? 17 93 
19 20 23 17 413 


1) Buchſlabe. 2) Kang. 3) Komponiſt. 4) Oper. 5) Muſikaliſcher Aus 
druck fur Zwischenraum. 6) Operett-, 7) Komponiſt. 8) Oper. d Be at. 


inſtrument en Handlung. 10) Ein Walzer Dorn 8. 11) Berühmter Biolinenvirtuoſe. 
12) Muſilſtück. 13) Komponiſt. 14) Ton. 15) Buchſtade. 
Dit ſenkrechte und wage rechte Miltelreihe D d gleichlaut end. 


Anadraträthſel. 

(Mitgetpeilt von Stefania und Wadysſaw Con aus Zdunska Wola.) 
a a a a 
A ee ENG 


m m be 
Nen 1 


Auflöſungen in der nächſten Sonntags⸗Rummer. 


N. B Auflöſungen müſſen bis Donnerftag Abend eingeſandt werden. 
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4 


— 


— mn 
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Die Direction, 
ER - WÄSCHE 


Ba adunow 


ungen id 
Petrow 


Sötenſen (Ry :nde) 


Hamutow. 


Montag den 9, Februar 1903 


Ma iynow 


Abs 
Petrikauer-Str, 95 


Kronen. 


Sonntag, den 8. Februar 1903. 


KIND 


l 


Gala⸗Vorſte 


Nachmittags 3 Uhr und Abends 8 Uhr, 
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D 
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Es ringen: 
Jankowski conıra Luri 


Abs II 


Es ingen: 
Jankowski contra Horward 


Große 
Ringkämpfer 


tionellen Ringkämpfe. 


Abends: vier Ringkämpfe 


Parade ⸗Aufmarſch ſämmtlicher 


Director P 
Abert 
Lurich 
Atenske 
ſa 
Areuski 
Abert 


D 
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APOLLO-TRRATEN 
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5 Herren. 
Entree 50 Kop 
1 


Sängerin 
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u 


Remiſe, 


—— — 


6005859985" 088805 


1903, 

Fri, Gert" Ernon. 
Deulſche Sänger en. 
Frk Fru: fru 

Sängerin,. 
etri 
und Aus zuß. 
oder Werkſtatt 
m mit 2 kl. 


vormie 


per 1. April d. J., P 


3 Zimmern un d 


u. A. 
Quartet Bariſſon. 


4 ürſiklaffige Sängerinnen und Tänzerinnen 4 


Neu | 


Sonntag, den 8. Februar 1903. 
Neue ſenſationelle Debüts! 


zu Lager 


Geſang und Tanz 
gleigmter gewölbter Ru 


Dir, A. F. Schwam. 


1 kl. Zimmer, 1 


— 


Woloschenko 


die unübeıtrejflichen ruſſ. Dueltiſten. 


Polnische 


Internationale Truppe 
Anfang Su, Uhr. 


internationale Tänzerin. 


‚geeignete Barter 


Frl. Sokolowska. 


Näheres daſelbſt beim Hauswirth, 


Wohnung M 4. 


Neu! 
rl. Na-non-Paula ag 


tire auch zu einem Agenturg⸗ 


dergl. 
Küche mit Waſſerleitung 


Straße M89 in der O 
Fern er: ein 


Wiener Soublret e. 
Frl, Tretiakowska. 
nung von 


Ruſſiſche Sängerin, 
Se nliern, 
Keller etc. 
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HELENENHOF. 


Fri, Elsa Brion. 


10 Damen 


ſtets 
Aus⸗ 


2 26. Januar 8, Februar 
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E. Hoepb e) 


ſtuhl. 


Anfang 3 Uhr, 


Anfang 8 Uhr. 
Bei volksthümlichen und halden preisen aller 


D 


Donnirjtag mr Dar« 
Fahr 


komm nen neun Laſtſpiels 
Ein nabeſchricheuts Blatt, 


Original⸗Luſtſpiel⸗Novität in 3 Akten von Ernſt 


(Inhaber 


` d 
1 ————̃ — — — 
— —— — —rÜ— . — — 2 — — 
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Muſik von Guſt v Wanda. 


ober Tageblatt 


euchtung. 


„Souliés und Datantiece von 


Mauiice Rappapolt, 
Felix Philippi. 


Morgen, Monlag, den 9. Februar 1903. 


Erſte Aufführung 
Bei populäcen aud halben periſe aller Platze. 


der lunigſten und größten Hogug: dieſec Zaiſon, 
von Wolzogen. 


Diet Stadt De, 


Mittelſtr. 12/13, am Bahnhof Fried richſtr. und 
Unter den Linden. 


Solides Familienhotel. 


ſtattung wiederum neu. 
vergangenen 


Clettriſche Bel 


Die Dame aus Tronville 


Heute, Sonntag den 8. Februar 1903 
Eine franzöſiſche Poſſe mit Geſang und Tanz in 3 


Lodzer Thalia Theater 
Abend⸗Voſtellung 
ſt.Uung ge 


ſtü miſchem Beifall zur Larſtellung gekommen, 


Das große Licht. 


Großes ſenſationelles Schauſpiel in 4 Akten von 
Eiſte Wiederholung des finnigen, mit ungethelltem, 


10d z—3gierz und jede 15 Minuten auf der Linie 
in Berlin 216 Mal ununterbrohen mit 


u. Feiertagen jede 10 Minuten auf der Linie 
Loy; —Pabianice, 


Den nach Pericaud 

Das geſammte P.rjonal iſt 
Nachmittags⸗Vorſteſlung. 
giopem Erfolge 
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„Ich bin von derſelben Annahme ausgegangen,“ bemerkte 
Herr Roberts, „als ich mich an die Berliner Polizeidirection 
wandte.“ 

„Um Nichts zu verſäumen,“ ſagte Herr Reichert, „will ich 
morgen früh für alle Fälle bei der hieſigen Poſtdireccion einige 
Nachforſchungen anſtellen, ob es vielleicht möglich iſt, etwas über den 
Aufgeber jenes jedenfalls eingeſchriebenen Briefes an Mademoiſelle 
Duval zu erfahren. Doch es iſt wohl ſchon zu lange her, und 
Leute wie Herr Richard Fould pflegen ihre Namen auf der Rätkſeite 
der Briefe nicht zu verzeichnen, wie andere Geſchäftsleute. Ich ver⸗ 
ſpreche mir deshalb nicht viel Erfolg.“ 

„Sie mögen Recht haben,“ gab Roberts zu, „umfomehr erwarte 
ich aber von Ihrer Geſchecklichkeit in Berlin, wogin Sie ja wohl 
morgen zurückkehren!“ Reichert verneigte fig zuſtimmend. „Ih 
werde im Hotel Central abſteigen und hoffe, daß Sie mich dort recht 
bald aufſuchen werden.“ i N 

„Sobald ich nur den geringſten Anhaltspunkt habe. Hier iſt 
auch meine Pripatadreſſe, Herr Roberts“ — der Commiſſar über» 
reichte dem jungen Manne ſeine Karte — „für den Fall, daß Sie 
meiner raſch bedürfen ſollten“. , 

„Schönen Dank, Miſter Reichert, und nun wollen wir Sie 
Ihrer längſt verdiente Nachtruhe nicht mehr länger entziehen.“ 

Der Commiſſar verabschiedete fi und die beiden Männer, zwi⸗ 
ſchen welchen die gemeinſame Ueberfahrt von Amerikz herüber raſch 
eine Art Freundſchafteband geknüpft, blieben allein. 


VII. 


Cederſtröm ſteckte fich eine neue Cigarre an und trank langſam 
und nachdenklich ein Glas Rheinweln aus. ’ 

„Hören Sie, lieber Freund,“ begann er nun wieder in engli⸗ 
ſcher Sprache, „das iſt ji eine verteufelt fatale Geſchichte, die Sie 
da zu uns nach Europa herüber getrieben hat. Sie können da Ih⸗ 
rem Gelde möglicherweiſe Gott weiß wie lange nachlaufen — es gibt 
doch eine ganz erkleckliche Anzahl von Städten in Deutjchland, die 
groß genug find, um auch dem geriebenften Gau ner einen willkomme⸗ 
nen Schlupfwinkel zu bieten. 

„Nein, Miſter C. derſtröm,“ gab Roberts lebhafter, als es ſonſt 
feine Art war, zur Antwort. „Ich glaube, daß ich diesmal auf der 
richtigen Fährte bin, daß Mifter ` Reichert Recht hat und Fould oder 
Richepain oder wie er ſich jetzt nennen mag in Berlin, dieſer Welt⸗ 
ftadt, in welcher fo viele Exiſtenzen auftauchen und verſchwinden, ru⸗ 
hig ſeinen Raub verzehrt. Der Mann hatte immer den Ehrgeiz, 
eine Rolle zu ſpielen, verfügte über feine Manieren, einſchmeichelnde 
Formen und eine elegante Geſtalt — ich bin feſt überzeugt, er hat 
ſich in Berlin eine Stellung in der Geſellſchaft erworben und lebt 
dort auf großem Fuße, ſo lange es eben geht. Achtzigtauſend Dollars 
find ſchon immerhin ein ganz nettes Sümmchen. 

„Ja, ja,“ warf Erderftröm ein, „damit läßt ſich ſchon auftreten, 
wenn man die vöthige Unverfrorenheit beſitzt.“ 

. „Und die hat er, die hat er im vollkommenſten Maße. Mein 
Vater hälte ihn damals in London mai feiner umfaſſenden Geſchäfts ⸗ 
kenntniſſe wohl kaum engagirt, wenn ihm nicht die enorme Sicher⸗ 
heit ſeines Auftretens und die Gewandtheit ſeines Benehmens im⸗ 
ponirt hätten. Doch laſſen wir dieſe Angelegenheit jetzt, Miſter Ce- 
derſttöm. Sie ſprachen vorhin von einer Bitte 
hören, womit ich Ihnen dienen kann?“ 


C.derſttöm legte die Cigarre weg und rückte ein wenig näher gerſohnes käuflich an ſich zu bringen, 


an den Amerikager heran, 

„Ich danke Ihnen, Miſter Roberts, daß Sie von ſelbſt darauf 
zurückkommen,“ ſagte er. „Habe ich vorhin noch gezögert, Sie, einen 
mir bis vor kurzem noch ganz Fremden, mit meinen Angelegenhei⸗ 
ten zu beläſtigen, jo thue ich dies nun leichteren Herzens. Wer weiß, 
ob meine Bitte, deren Erfüllung Sie fefort mit der Berliner Gr, 
ſchäftswelt in Verbindung ſetzen würde, hierdurch nicht Ihren einge⸗ 
nen Angelegenheiten nützlich werden, Sie möglicherweiſe auf eine 
Spur leiten kann. Ich erzählte Ihnen bereits, wie Sie ſich ig, 
nern werden, daß ich vor ſieben Jahren Berlin heimlich verließ,“ — 
Roberts nickte bejahend — „und weder meinen beiden Töchtern, noch 
meinem Schwiegerſohn ſeither ein Lebenszeichen gab. Ich habe keine 
Ahnung, wie fie alle von mir deuken mö zen; wer weiß, wie unlieb⸗ 
ſam erſchrocken fie bei meinem plötzlichen Anblick zurückweichen würe 
den, welch ſchmerzliche und peinliche Erfahrungen mir bevorſtänden. 
Aber nicht dieſe Sorge iſt es, ſondern die Rückſicht auf meine Toch⸗ 
ter allein, welche mir dringend gebietet, ſie auf meine Rückkunft erſt 
vorzubereiten.“ 

„Well, ich verſtehe, warf Roberts ein, „und dieſes Geſchäft 
fol ich nun übernehmen, iſt's nicht fo, Mifter Cederſtröm ?“ 


— darf ich nun Menſch geleiſtet. 


K Vë, fm, H G "CH — 


„Ja, Miſter Roberts,” ſagte der alte 3 
wie von einer drückenden Laſt befreit, „dies iſt der Freundſchafts⸗ 
dienſt, um den ich Sie bitten wollte.“ N 

„Und ich bin mit Vergnügen bereit, denſelben zu erfüllen,“ 
ſtimmte Roberts zu, „aber wie ſoll ich mich dort einführen, unter wel⸗ 
chem Vorwande Ihre Familie aufſuchen 2“ 

Alles Dies habe ich ſchon bedacht, Miſter Roberts. Ich fürchte, 
die Vermögens- und Geſchäftsverhältniſſe meines Schwiegerſohges 
ſind nicht die beſten, und der Gedanke, daß die mehrfachen, von mir 
nicht zurück gezahlten Darlehen mit dazu beigetragen, bedrückt mi 
tief.“ Cederſtröm zog ein Zeitungsblatt aus der Beuſtltaſche feines 
Rockes und hielt es, eine Stelle mit dem Finger bezeichnend, ſeinem 
Nachbar hin. „Sehen Sie hier dieſe Annonce. Sie beſagt, daß 
mein Schwiegerſohn Wilz ſeine chemiſche Fabrik in Charlottenburg 
je eher, je lieber verkaufen will — das thut doch in dieſer faſt un⸗ 
klug dringlichen Weiſe kein wohlſituirter Geſchäftsmann, ſondern nur 
Einer, dem das Meſſer ſchon an der Kehle ſitzt. Was denken Sie 
davon?“ N 
„Allerdings,“ meinte Roberts, nachdem er die Anzeige geleſen und 


das Blatt wieder zurückgegeben, „das erſcheint auch mir unklug 
SS befremdlich. Was gedenken Sie nun zu thun, Mifter `G At, 
röm?“ 


„Ich will die Fabrik kaufen und Sie ſollen mir Ihre hülf⸗ 
reiche Hand dabei leihen, Miſter Roberts. Hören Sie den Plan, 
welchen ich mir für Sie ausgedacht habe: Sie ſuchen Walz in Ber⸗ 
lin auf und geben ſich als Vertrauensmann eines abweſenden Käu⸗ 
fers zu erkennen. Ihren Namen kö anen Sie natürlich rußzig neunen, 
da er Walz ja vollſtändig unbekannt iſt. Sie ſehen ſich die Fabrik 
auch wirklich eingehend an; mein Schwiegerſohn, der ein durchaus 
ehrlicher und redliher Mann iſt, wie Sie ſchon aus der jo unvor⸗ 
Hätte ftilifirten Annonce erſehen können, wird Ihnen, ſobald Sie als 
Bevollmächtigter eines ernſten Käufers auftreten, gewiß über alle 
Verhältniſſe reinen Wein einſchenken. Dann machen Sie das Maß 
Ihrer Güte voll und berichten mir in einem ausführlichen Schreiben, 
wie Sie Alles gefunden haben — vor Allem natürlich, was meine 
lieben, guten Kinder —“ hier übermannte Cederſt 3 n die Rührung; 
er konnte nicht weiter ſprechen und fuhr ſich raſch mit der Hand über 
die naß gewordenen Augen, um ſeine tiefe innere Bewegung zu ver⸗ 


bergen. Der junge Amerikaner that, als bemerke er Nichts davon, 
und blies aus feiner Hıvana ein blaues Wölkchen um das 
andere in die Luft, denſelben ſcheinbar aufmerkſam nach⸗ 
blickend. 


„Mein Schwiegerſohn,“ fuhr Cederſt äm nach einer kurzen Pauſe 
fort, „wird Sie gewiß in feine Familie einführen, und da findet fih 
wohl auch die paſſende Gelegenheit, z. B. wenn von der ſchwediſchen 
Abkunft meiner Töhter die Ride iſt, einer Begegnung mit mir drü⸗ 
ben in Ihrer Heimath zu gedenken.“ 

„Ihr Plan, Miſter C'derſtrö n,“ ſagte jetzt Hariy Roberts, 
„heine mir ganz vernünftig und leicht ausführbar, und ich ger 
traue mich wohl, die mir zugedachte Rolle zu übernehmen. Nur eine 


„Tauſend Dank, Mr. Roberts,“ rief Cederſtröm erfreut aus 
und ſtteckte feinem jungen Gefährten in aufwallender Dankbarkeit 
die Rechte hin, die dieſer in ſeiner kühlen Weiſe flüchtig berührte. 
„Sie erweiſen mir da den größten Dienſt, den mir noch je ein 
Was wollen Sie noch wiſſen !?? 

Iſt es wirklich Ihre ube Abſicht, die Fabrik Ihres Schwle⸗ 
oder ſoll dies nur ein Vorwand 


[Frage noch —“ 


fein ?“ 
„Nein, ich will in allem Ernſte in oder bei Berlin ein ähn⸗ 
liches Etabliſſement errichten, wie dasjenige, womit ich drüben mein 
Vermögen erworben habe. IH habe in Free H-imath gelernt, zu 
arbeiten, und fühle mich noch zu kräftig und rüſtig, um meine Hände 
müſſig in den Schooß zu legen. Es kann ſich nur darum handeln, 
05 ich allein eine Fabrik übernehme oder ob ich mit meinem Schwie⸗ 
gerſohn, der ja ebenfalls in chemiſchen Producten arbeitet, in Com⸗ 
pagnie trete.“ 

„Brav, Miſter Cederſtröm, das heiße ich wohlgeſprochen,“ 
ſtimmte Roberts zu und reichte ihm nun ſeinerſeits die Rechte hin⸗ 
über, welche Cederſtröm kräftig drückte. „Es hätte mir widerſtrebt, 
in dem vielleicht von ſchweren Sorgen helmgeſuchten Manne Hoff ⸗ 
nungen zu erwecken, die ſich dann eventuell nicht realifirt hätten, 
Mir iſt jede Halbheit und jede ſchiefe, unklare Stellung verhaßt und 
zum Schauſpieler bin ich rein verdorben.“ 


(Fortſetzung folgt.) 
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Lircus Devigné. 


Ecke der Zawadzka⸗ und Panska⸗Straße. 
der Circus wird gut geheizt. 


Ka Sonntag, den 8 Februar. 1903. 


Caffee Concert 


| Anfang 4 Uhr. 
e 


Sonntag, den 8. Februar 1903 


| Grope Dorftellungen 2 


Nachmittags 3 und Abends 8 ¼ Uhr. „ 4 / 
` 
) 


Lodzer Geſang⸗Verein. 


(Männer ⸗Geſaug⸗Verein) 


Nachmittags⸗Vorſtellung wird ſpeziell für Kinder und Schüler arrangirt und 
E derſelben aus Nummern, welche die Jugend intereſſiren, beſtehen. 
Per Nachmittags⸗Vorſtellung kann jeder erwachſene Circusbeſucher auf ſein 
1 hen Maag mit Ausnahme der Logen ein Kind im Alter bis a Jahren, 

ogen zur 


7 
7 


— 
Games 


| zwei Rinder auf ein ſeparates Billet unentgeltlich einführen. 
| Nachmittags⸗Vorſtellung zu 4 Nudel. 50 Kop. 


Ir Nachmitlags⸗Vorſtellung: „udwig des XIV. Lergtaut“, kom. Pantomime, 


Abends 8½ Uhr Große Vorſtellung 


Belheiligung ſämmtlicher Artiſten und des Corps de ballet. Die Vorſtellung | 
bt a der intereſſanteſten Nummern des Circus⸗Repertoirs. 


—— —2—— 


Anfang 9 Uhr. 


RT — 


| 
| 
| 4 franzö 
Zeie 4 fam öffſche Tagesordnung: 


Ning kämpfe ame 


wiſchnn dem ungariſchen Champion, Herrn Sandorfg und dem ſchwediſchen | - 3 

kalen, Herrn Oskar; 2) zwiſchen dem amerikanſſchen Champion, Herrn As | . Socalf age. 
dem ſchlefiſchen Ringkämpfer, Herrn Ottinger; 3) zwiſchen dem Berliner 

Inpion, Herrn Niiſche und dem Mannen Ringkämpfer Herrn Renardo; 4) | 

Pen dem ſchl⸗ſiſchen Champion, Herrn Kühldaſſon und dem Krakauer Athleten, 

n Sbyszko, 


E 


Anlräge zur Tagesordnung Dh bis zum 1. März einzureichen. 


Der Vorſtand. 
TWWR WWW WWW 


Der Ningkampf beginnt gegen 10%, Uhr. 


Zum 2. Male: 


Gala⸗ Auftreten 
von 14 der berühmteften europäiſchen Ningkämpfer. 


— ——— 


Gesellschaft | 
Heute und Täglich: Br ocard 4 A 
Vorstellungen Erfinder des 


mit neuem reichha'tigem Programm. 
Die grosse erstklassige 


MENAGEKIE, 


Schottländiſcher Tirkus und 
Affen⸗Theater W. Salomon, 
Ecke Neue-Ziegel- und jLipowa-Strasse, ist täglich von 10 Uhr 
Vormittags bis 10 Uhr Abends geöffnet. 

Nie gesehene Novität! Zum ersten Male in Lodz! 


Ring kämpfe mit Löwen 


ausgeführt vom kühnen Dompteur He:ra M. Trusskow. Auf 
treten des Affendresseurs Herrn William mit dressirten Aflen, 
um 6 und 8'/, Uhr Abends. Auftreten, des weltberühmten Athleten 
und Ringkämpfers Herrn Woins. Auftreten des berühmten Dres- 
seurs Herrn W. Salomon mit dressirten Hunden, Elephanten und 
Ponys sowie Auftreten sämmtlicher Artisten mit neuem Repertoir. 

Täglich präcise 8 Uhr Abenbs Fütte rung der Thiere. Anfang 
der Vorstellungen um 3 Uhr Nachm, und 6 und 8%, Uhr Abends. 
An Sonn- und Feiertagen um 2, 4, 6, und Si Uhr Abends. 
Näheres in den Aflichen. Heochachtungsvoll 

W. salomen. 


Blumen Eau de Cologne 


in verschiedenen Wohlgerüchen. 
10-6 N 


Die 


Zündholz-Fabrik 


= DON. 


Gehlig & Huch 


in Ce astochau 


A 


1ISSI auer ui ie DUDA2an 


Aeilteste Fabrik in Polen! 


Neuheiten! liefert 
2 e Be S 3 ml die beiten und billigften Streichhölzer. 
N. B MIRTENBAUM, Ee ne 


echt englische In 


Wasserdichte Herren-Stofl-Mäntel, neten Tages, 
Rein-Gummi-Mäntel für Kutscher und Wächter. 


f BSBURGER Ä 

2 Sömmtliche Schuhwaaren be ren Faber. 
I! hygienisch, leloht, elegant und stark I! N 
Strand-Schuhe aus wasser«lichter gët Dt Garg für Damen, . 
wedie für D | 
Hundschube, véi "ËM TT 

Linoleum i Role, 1 e e 

r L ra und Gë 

Wachstuch-Fabrikats N Zich Ze". 
Plüsch-Teppiche und Läufer, auch in Wolle. 


SKRSRSXKKRRRXRRKRSAZN Nn 
Kanaliſations⸗Artikel 


in größter Auswahl ſtändig auf Lager. 
lll Concurrenzloſe Jabriäs jn eiſe Ill 


b> 
2 
— 
2 
fan 
= 
E 
= 
= 
> 
= 
>= 


Verireter erſter amerik., engl. u. inländ. Fabriken. 
Permanente große Muſterausſtellung. 
Specialität: Compl. Wannen-, Waſchtiſch⸗ und Cloſett⸗Einrichtungen. 

Kataloge und Koſtenanſchläge auf Wunſch. 100,28 
Warſchau, Zgoda⸗Straße Nr. 8. Telephon Nr. 1385. 


NNRRNNNR ANN NN NN umu 


R XN N NI NN NN NN 
NEN N EA E EE KC 


Entree 20 und 10 Kop. 


7 


WI SNXKRvNNSNRNSSN 


ie BELEMENHOF. [WINTERGARTEN 


Petrikauer⸗Straße 151 


Sonnabend den 31. Januar und fol⸗ 
gende Tage Auftreten der neu enga⸗ 
girten 


Humoriſten 
ſowie des ruſſiſchen Komikers 
A. J Arambur ow. 
Eutree frei. 


Der Saal wird zu ve ſchiedenen 
Vergnügungen vergeben. 


5 n 00.00 0 9 beaux 


—r. ———— em 


Gründlichen Unterricht 
in der 26 


doppelten 


ec eg: 1. (14) Mirz 1903: im Vereins'otule, ug Buch ührung 
neralversammlung: 


ertheilt: 


I. MANTINBAND 


diplom. Lehrer der Buchführung, 
Biegel- Str. Nr. 61, Wohnung 37 
empfängt täglich von 1—2 Uhr Nach⸗ 
mittags und von 7—8!/, Uhr Abends. 


Umzüge 
Verpackung und 


Aufbewahrungen 


von Möbel, wie Expedirung per 
Bahn mit verdeckten und offenen 
Federrollwagen, unter perſönlicher 
Auſſicht überrnimmt 


M. Lentz, 


21) Widzewska⸗Str. 77. 


— — 


be 
up 


Nawrot⸗Str. Nr. 1, 


empfiehlt 

Handnähmaſchinen Kettenſtiſch Rbl, 10 
Familien⸗Handnähmaſchine „ 26 
Beſte Familien⸗Fußmaſchine „ 40 
Ringſchiffchen⸗Nähmaſchine „55 
Ringſchiffchen „Adler“ Schnellnäher, 60 
Beſte Familien⸗Nähmaſchine mit 

Hand⸗ und Fußbetrieb „ 45 
Schuhmacher Säulen⸗Nähmaſchine „ 60 
Kindernähmaſchinen von Rbl. 2.— an. 


Feinſtes Oel für 
Nähmaſchinen und 
Fahrräder 15. Kop. 


Für die Güte und e 
Dauerhaftigkeit der K 

Nähmaſchinen wird IE 
garantirt. (51 W E 


Wir suchen für unser Comtoir einen 


Lehrling 


mit guter Schulbildung, russ. poln. 
deutsch, nur solche können sich 
me'den. Offreten abzugeben von 
5 —6 Nachmittag. A. TAHN & Co. 


‚ Prs:jazd Nr. 32. Comptoir. 


Ein perſecter 


Buchhalter 


mit 20sjähriger practiſcher Routine, er⸗ 
theilt in kürzeſter Zeit in und aus dem 
Hauſe gründlichen Unterricht in der 
doppelten Buchführung ital. ſowie amerik. 
Methode, Correſpondence, kaufm. Rech⸗ 
nen, wie ſämmtl. Comptoirarbeiten gegen 
beſcheidenes nachträgl. Honorar. Für 
beſten Erfolg leiſte jede Garantie. 

Als Specialität übernehme unter ſtreng⸗ 
Der Driscretion das Anfertigen complicir 
teſte Bilanzen, Abſchlüſſe, Einführung, 
der Bücher nach den neueſten practiſchſten 
Methoden, ſowie ſtundenweiſe Führung 
derſelben zu jeder gewünſchten Tageszeit 
unter mäßigen Bedingungen. 88 

Näheres Ziegelſtraße Nr. 55, W. 19, 
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ANHKARKRUKREENERANERERUEUUEHK 


Peirikauer Strasse 165. — voim. — 
Atelier für Neuerzeugung aller Iuwelen und 


Lager von | 
Juwelien-, Gold- Silber- und 
plattirten Weaaren. 


) 
Bei Besteeken verwende Berndorfer Alpacca- Metall won Arthur Krupp in 
Nieder-Oesterreich. ` 


Uhrenlager 


in gold. und silb. Herren- und Damenuhren, Regulateure und Renaissance- 
uhren. Sauberste Ausführun g aller Reparaturen der Gold- 
waarenbranche und Uhren. Gravirungen in Schrift und Monogrammen, Fue- 


nn 


Metall-Drückerei, Schleiferei und Polirung, 
Nlektroplattir- Anstalt 


Grosse goldene Medaille. 


für Vergolden, Versilbern, Verkupfern, Vermessingen, Vernickeln, Oxidiren 


Wiederversilberung 


abgenützter Bestecke, Löffel und Tafelgeräthe. Garantirte Silberauflage. 
Streng solide Bedienung. 


RAAKKAHKRRURKÄASKRUARHHURAKRN 


"Die Wioclaweker Cichorienfabrif 


H Bohne und Co. 


r - empfiehlt 
Wasser- Sg htbäder. EE mA A Vo ihre Cichorien, ſowie Carlsbader Caffeezuſatz f 
ren. — Sommer un inter 
eee eee und frei. Prämiirt auf der hic ſigen Aus⸗ | 
Dirig. > Dr. med Felix Wilhelm, irüher Assistent ftellung mit Der grbgen goldenen 
— Lahmann. Medaille! 


Man achte beim Einkauf auf die Firma] 


Für den Bezug von Waaren in ganzen ane — 


D DÉI John Fowler & Co, in Magdeburg 
"0, Nampen und Remiſen sind dank ihren E e we Bau von Dampfpflügen 
| 


in der Lage, den Landwirten zu offerieren: 


DAMPFPFLUÜGE 


in den vollkommensten Konstruktionen u, zu den mässi,sten Preisen. 


Die Dampikultur 


bewirkt bewiesenermassen eine Erhöbung der Ernteerträg- 
nisse und erspart viele Zustiere und Arbeiter. 


Die Fowler schen Dampfpfläge, die über die ganze Welt Ver- 
breitung gefunden haben, zeichnen sich durch hohe Leistungsfähig- 
keit und Vorzäglichkeit der verrichteten Arbeit aus; so hat auch 
der im Herbst v. J. für das Gut Kekino bei Sumy, Gong, Char» 
kow, gelieferte Dampfpflug-Apparat neuester Konstruktion aufs 
Neue bewiesen, dass die Dampfkultur auch in russischen Wirt- 
schaften auf das Vortheilhafteste angewandt werden kann. 


Kataloge u. Broschüren werden gratis u. franko zugesandt. 
Auskünfte werden in russischer und anderen Sprachen erteilt. 


u Geleisanſchluß an n Lodzer Fabriks-⸗Eiſeubahn 
derzeit zur Verfügung. 


Nähere Auskunft im Comploir Widzewska Straße N 64. 


Lager Oytiſcher und Anfragen bitte zu adressieren wie folgt: 


chirurziſcher Artikel. Deutschland 
Schreibmaſchinen 5 John Fowler & Co. in Magdeburg. 


Ua der wood und Hammond a — 


den ZB dien gemacht bei E 
Grösste derartıge Anstalt Schlesiens. Gewissenbalte Ausbildung 


A. Diering . 
Optiker. 
Petrikauer Straße 87. 


Emma Koebke, Vorsteberia, 


Günftige 8 W. S 
Gelegenheit! 


Su billigſten Selbſtkoſten⸗ 


Preiſen veranſtalte einen 
2 großen 2 N 
fämmtlicher 
V vorräthigen Möbel 
S und Capezierwaaren. 
* Wschoduia⸗ 


H [öhere | Naben 


in Lambrecht (Bheinptalz,) 


Gründlicher praktiseher und theoretiseber Unterricht in allen Zweigen der 
Fabrikation von Tuchen, Kammgarnen, Cheviots und I aletotstoffer. Kursus 
für junge Kaufleute und Werkmeister halbjährig, Fabrikantenkuıs 2 Jahr. 
Beginn des Sommersemesters Ende März. 
Prospekte urd Auskunft kosten.os durch \ 


Direktor Jansen. | 


D x 
2 
LR 
Zei 
in ck SÉ än 
ko DE b 
2 
— ſꝛ — — — — 


Müller, SZ 
GEN Sg Tapezierer⸗Werkſtatt. 


— — — — — 
— 


8 Hemypon, t, Jogi: 25 Hasaps 193 . 


similes und Reliefmonogrummen. ‚ 
dc 56K 


/ pw op Jup inn, wag mn VO 


find die beiten, dauerbafteſten und für hieſi Ce? B rkëäiin We a a geeigneiften, weil man Staatl, konz, Schlesische Staatl. konz. 

auf letzt ren in allen Sprachen Wen Gët 0 1 d r ER e Ap d Br eslau Koch-, Haushaltungs- und 
lodenleit en und Telephon- Anlagen werten zu joli« e 

e ER f L Gewerbeschule mit Pensionat. 


in 


aller praktischen u. wissenschaftlichen Unterrichtsfächern. Beste Empfehlung. 
Verzüpl. Verpflegung. Schulbeginn Anfang April. Nan. durch Trog, 


gSahnellpressendruck van Leopold Zoner, 


— 12 


D: TELEPHON-ANSCHLUSS Nr. 155. ug 


Eduard Schindlauer  Pianoforte-Fabrik 
ee e,, A u na (4 ebrü d or Ko EI h Witz 


fa wie vor nur Dzielna⸗Straße 44 vde3 de dem Bahngarten. 


Specialität: Pianinos mit Flügelton von SE 290 an. 
f Oianino mit Patent-Kepetiti ons. 
N N eu h déi 1 t: Mechanik, Deuſſcher Rec Patent. 
Unbegrenzte Repetitionsfähigkeit. 
Annahme von Stimmungen, Reparaturen, Transporten ete. ete, 


Vermiethung von Instrumenten, 
— 


Actien- Gesellschaft 


I. Abt & 0 


Euu de Cologne 


in Wohnräumen. 


Preis pr. Flacon 
Re I. S8 u. 75 K. 
* ee wg 


eat ke, KA it 


geſuch 


5 bis 6 gut möblirtezimm 
und Küche, mögldit in der 


eee eee , 


| Arreffe in der Redaclion d 
Blattes zu erfahren. 


Viele Taniende Ma 


kann Jedermann durch Betheiligung 
einem gewinnbringenden Unter neh 
bei ſehr geringer Einlage (mon 
nur Mk. 5 und Mk. 10) erwerben. 
1 Auskunft wird erthellt d 

W. F. Petersen, Altona oh ( 
San 68, Deutſchland. 


Dr. A. Wildauer, 


e eee Behand in 
„Sproechſtunden Vormittags von 10- 
` Dër, Nichmittags von 4—6 Up‘ 
Jeden Dienſtag von 3—4 Uhr 3 

unentgeltlich, 

Petrikauer⸗Straße 153, vis⸗A⸗vig 
| Evangel.- Straße. 


Dr. S. Kante 


W für Haut ⸗ Geſchlee 
veneriſche Krankheite 
Krötka⸗Straße Nr. 4. 
Sprechſtunden von 8 —2 und von 6 
| für Damen von 5—6 Uhr. 
| 


NE 
Frische feinste 


COU 


empfiehlt 


4 Traut wel 


Wein-, Colonialwaaren- 


und Delikatesesa = Handl t 
Petrikauer - Strasse 73 


? 


